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646%%; 640b 

Die Globalisierung bringt der Menschheit das ’‘1'1 ‘ 

Mitgeschöpfe aufbauen 
Heil, heisst es in Washington und Brüssel : sie 

$ 
kann. Dass er jede Unge- 

bringt den Frieden, die soziale Gerechtigkeit, die rechtigkeit, jedes Leid, das 
Vollbeschaßigung und andere Wunder er andern zufügt - und zu 

_ _ _ 
|1|1~;" 1 

° 

diesen andern gehören 
Doch bis heute ist das weltweite Resultat der er- @11 . ‘ _ 

• auch die Here - bis aufderl 
sten Globalisierungswelle lediglich Hass, Neid, 

i 

‘ 
‘ 

letzten Hglley bezahlen 
Ausbeutung, Terror Keiner traut und glaubt dem ’/I muss. Wenn nicht heute, 
andern. Mehr denn je ist die Welt entzweit, "ent- darm morgen 1 

dreit", ja "entzehnt". Und immer krasser gebärdet 
sich der Mensch als Krone der Schöpfung auf Ko- Es ist dies das Gesetz der (spirituellen Gesetz- 
sten der Schöpfung : auf Kosten seiner Umwelt, mässigkeit. Einerlei, ob er Mensch daran 
seiner Mitgeschöpfe. glaubt oder nicht. Es ist eine globale, ja eine 

_ _ 
transzendentale Wahrheit. 

T rezbhauseßekt bleibt, unter dem Diktat der USA, 
ein schimärischer Begrwf das Abholzen der Tro- Franz Weber 
penwälder gehöre zur Enfaltung einer freien 
Weltwirtschaß, ESB, Maul- und Klauenseuche 
zum Auf und Ab der F leischmärkte, die Ausbeu- , 
tung der Iiere zur Steigerung des wohlverdienten In dlßsßf Nummer P t . mß S 

.‘ Brief an den Papst 3 
Egoismus, Arroganz, Verachtung bilden die 

i i l ll G -- 

i li i
1 

Grundregeln der herrschenden, globalisierten, 1 

sich als 'freie Welt" fühlenden und hochstilisier- APP¢“ an die KH°¢h¢¤ 6 
ten modernen Gesellschaß, konstatieren die Ar- Globalisierung in Frage gestellt 8 men der entzwezten neun Zehntel des restlichen 
Planeten - und drohen mit " heiliger " Rache. Erzahlung V°“ Franz W°b°" 12 

Das ist unsere Welt. Eine Welt des Profits, der 
Ausbeutung, der Unterdrückung in allen Berei— Rückkehr des Bib¢l'S 20 
chen. Eine Welt, die noch nicht begrwen hat, dass L ll le il W i 

1 

N

? 

es nicht nur eine physische, sondern auch eine 
spirituelle Gesetzmässigkeit gibt. Dass der U¤Wü¤‘d¤8¢!° SP¢kt“k°l* G*°°if"°8°l‘Zh'k“S 28 

Mensch sein Glück nicht auf dem Unglück seiner Reise iris Pierileparadles 30
1 

|x
‘ 
1·· 

_N·N Neues Fiasko der Vivisektiou 33 
ab 

,r1 aN ,,5| Schutz der Giessbachfälle 37

i

1 

. 

E
F

E



IOURNAL Frumz WEBER No 57 Jun/Augususegrember 2001 3 
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Fluch der Massenproduktron von Schlachtueren 

Brief an Papst Ioharmes Paul II 

Ihre Heiligkeit Diese Menschen fragen sich, ob es im Sinn der christlichen 

Kirchen sein kann, Kühe durch künstliche Massnahmen zur 

Im Namen von Millionen, die das Wissen um die ungeheuren Lei- Freisetzung von bis zu 40 Eiern statt nur einem einzigen zu 

den der für den menschlichen Genuss gezüchteten Tiere seelisch zwingen, diese künstlich forcierten Eier durch Einführung ei- 

nicht mehr bewältigen können, wende ich mich an Sie mit diesem ner Pipette in die Geschlechtsorgane der Kuh mit künstlich 

Notschrei. forciertem Sperma künstlich zu besamen und ihr die so ent- 

standenen lebensfähigen Embryonen einige Tage später aus 

Es kann Ihrer Heiligkeit nicht verborgen sein, dass mit dem Auf- der Gebärmutter zu spühlen, um sie in die entsprechende An- 

treten des Rinderwahnsinns (BSE) und dem Ausbruch einer ver- zahl 
" 
Austragemütter 

" 
einzupflanzen, denen das Kalb sofort 

heerenden Maul- und Klauenseuche unter dem Nutzvieh eine nach der Geburt entrissen wird, damit sie rasehmöglichst zu 

schwere Heimsuchung über Mensch und Tier gekommen ist. Un- neuer Schwangerschaft getrieben werden können ? 

ermessliches persönliches und soziales Leid ist dadurch entstan- 

den, zehntausende menschlicher Existenzen sind ruiniert, Millio- Sie fragen sich, ob es im Sinn der christlichen Kirchen sein kann, 

nen von zumeist gesunden Tieren wurden erbarmunglsos ver- im Interesse eines hemmungslosen Fleischkonsums verbreche- 

nichtet, zu hunderttausenden unter offenem Himmel verbrannt risch in die Gesetze des Lebens einzugreifen, brutal die Würde 

oder mit Giftstoffen überschüttet in Massengräber geworfen, oh- und Integrität unserer Mitgeschöpfe zu zerstören, zynisch die 

ne Rücksicht auf die Folgen dieser gigantischen Schädigung der vom Schöpfer eingesetzten Bande der Liebe und Freude zwischen 

Umwelt für die kommenden Generationen. Tiermutter und Tierkind zu verhöhnen ? 

Obwohl es Idar zutage liegt, dass die Geissel der sowohl unmittelbar Sie fragen sich, ob es im Sinne der christlichen Botschaft sein 

wie mittelbar auf den Menschen übergreifenden Tierseuchen ihre kann, wenn die Bonsumgesellschaft ob ihrer Lust am Fleischver- 

Ursache in der Massenproduktion von1SchIachttieren hat, verharren zehr moralisch derart verroht, dass sie die ganze Bestialität der 

die Interessenkreise der Fleisch- und Agrarindustrie weiterhin in ih- Fleischproduktion als normal empfindet ? 

rer Politik der rücksichtslosen Massenausbeutung und Massenver- 

marktung unserer fühlenden, bewussten Mitgeschöpfe. Als wäre die Im Namen dieser unzähligen fragenden Menschen in seelischer 

ganze Tragödie nie geschehen, haben sich nach einem scheinbaren Not, zu denen auch ich gehöre, im Namen der 220’000 Mitglie- 

Abklingen der Maul- und Klauenseuche die unmenschlichen Anlagen der der Fondation Franz Weber, im Namen der Vereinten Tierna- 

der Mastbetriebe mit neuen Opfern der Fleisch- und Profitsuchtge1 tionen und ihrer Millionen Anhänger, und in der Hoffnung aufei- 

füllt, werden für die Vernichtung hunderttausender 
" 
überzähliger 

" nen wirklich mächtigen Beistand in unserem Kampf gegen das un- 

Kälber EU-Prämien bezahlt, sind die Horrortransporte lebender geheure Leiden der Schlachttiere, wende ich mich an Ihre Heilig- 

Schlachttiere kreuz und quer durch Europa wieder aufgenommen keit, die Sie für unzählige suchender, nach Liebe und Frieden dür- 

worden. stender Menschen ein Vorbild, ein Wegweiser und ein Leucht- 

turm sind. 

Angesichts dieser verhängnisvollen und offenbar durch nichts 

zu crschüttemden Realität befinden sich immer mehr Verant- Eine Stellungnahme, ein Wort aus Ihrem Munde, aus Ihrer Feder, 

Wvrtungsbcwusste Christen und religiös empfindende Men- Heiliger Vater, würde um die Schlachttiere einen Schutzwall le- 

schen auf der ganzen Welt in seelischer Not. Diese Menschen gw, dem die zivilisierte Welt RCCIUWHZ fräßén müß- 

wissen aus tiefster Seele, dass es nicht gottgewollt sein kann, 

in die Mysterien von Zeugung und Geburt frevelhaft einzu- Millionen warten auf dieses Wort, bitten Sie um dieses Wort — um 

greifen, sich der göttlichen Gesetze der Entstehung des Le- dI¢$¢$ WW! der Liebe 

bens dreist zu bedienen, um beseeltes Leben als Massenware 
"herzustellen 

" und für den menschlichen Genuss in ein Da- In I‘I0lT¤¤¤8 und tiefer Verehrung 

sein des Grauens und in einen Tod des Entsetzens zu zwin- 

gen. Diese denkenden, seelisch leidenden Menschen fragen (neu MMG) 

sich unablässig, wie es möglich ist, dass die christlichen Kir-
‘ 

chen die industrielle Produktion von Schlachttieren in ihrer Präßidmf der Fwdativrl Franz Weber 

krassen Schamlosigkeit mit Schweigen übergehen ? Generalsekretär der Vereinten Tiernationen
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Franz Weber: 

Es gibt eine spirituelle Gesetzmässigkeit 

Am 20. März 2001 debattierte das Schweizer Anfrage vieler unser Leser, welche die Sen- 

Fernsehen im ,,ZischtigscIub" unter der Regie dung verpasst haben und die sich besonders 

von Ueli Heiniger über die verheerenden Fol- für die Stellungnahmen Webers interessieren, 

gen der Maul- und Klauenseuche und BSE (Rin- wiederholen wir nachstehend seine Aeusse- 

derwahnsinn) im Blickfeld des Produzenten- rungen weitgehend im Wortlaut. Sie beleuchten 

und Konsumentenschutzes in der Schweiz. An wichtige Aspekte des Tier- und Konsumenten- 

der Debatte nahm auch Franz Weber teil. Auf schutzes. 

Dem namenlosan Elend der manchmal tagelang unter schwelendem Ein Nutztier, dessen Weg zum 

Schlachttiere ein Ende setzen Feuer, und die Mikroben verteilen sich, Schlachthof führt, darf doch zumindest 

Franz Weber: nscit 1992 kämpft die 
verpesten den Boden, das Grundwasser. vom Menschen verlangen, dass es 

Fondation Franz Weber gegen die Tiere sind Schmcrzfm Sternen dani Die Fl°‘S°n‘ 

Schlachttiertransporte durch Europa — unsere Mitgeschöpfe 
konsuliqcntiin dürfen m.° 

Transporte, die skandalöserweise noch Das Gmndpmblem dieser Misere ist äfähdf 
Romän wenn Sw em Starkes 

von dor EU Snbvonnonlon wonlon- Von doch die Massemierhaiamg. ia, diese d 
Land zum nndorn wonlon <l¤o unheimlichen Massen von Tieren, die in in t‘ 

°¥“ dp°‘°.°d °Sd 
°‘ 

Tlorc V@rSonol>on~ Dass nnt dioson Masrberneben aaninvegeiieren mussen, S? 
° eg am le °"· cf? 

Trnnsoonon <l¤o Gcfnln von Sonohon iechiios, acmios, wuraeics. wer Tiere, hi 
°Q 

.”“° °‘°“· mgl ‘ 

nlnlrnrenhtl nnno <looh_ iodnrn nonnol die doch unsere Mitgeschöpfe S1¤d,o1i- §“ 
denkenden Menschen emleuchten. Und nc Achtung behandelt, der kann auch rärnspo 

n 
,61 

C; {1 
SS 

or Angst ‘St» 

dlooo Gofoln konnto ontorbnndon wor- keine Achtung vor Seinen Mitmenschen 
in 

ISP? Em Ä dz
“ 
Flms 

nn g°‘?‘ 
den wonn nnn don Tronopon von ln- haben Es ist doch eine iogische Feige- 

nr 

bnndom Sonloolnvloh ganz olnfnoh vor- rung: Massenbernebe ergeben Massen- 

bieten und nur nOF]h Kühifißlsch bßtöl'- transporte, Masscnschlachtungcn, Mas- ljliäizlc Öl;] 

3 

h 
1St also TlCf— 

dom Würde- Damn Würde nnen das nn' senvemichtungen, Massenscheiterhau- 
Sc U Z am ensc msc um 

monloon Blond der Scnlacnmcrnfnn En' fen. Deshalb weiss jeder vemünftige Millionen EuI’0pä€r 

do nolnnlnn- Pébgr olinnr gornm konnnnn Mensch; der Bauemstand kann nur ge- leiden mit den Schlachnieren 
‘“““ 

*‘? 
“‘ “‘“" “‘° ‘· S~&n<l@¤» wenn nac; Bayr nw. Soviel noch denken wir dabei man „.„ „.„ die 

Snhelterhaufen nmljfogc in * als Scmc B°' Fleischkonsumenten, denken wir auch 

Tiere sind an die Fleischproduzenten ev “° °V°‘ "‘ „°“ am 
, 

nn dlo vlnlon Mllllonon Europäer, die 

nur eine Ware, nur Produktionseinhei- Jedes Gesciwpf hat em Recht nenn G¤d¤nl<on nn die gYäll¢llh3Ü¢ll 

ten. Die Würde der Tiere wird mit Füs- auf einen schmerzfreien T0d Tiertransporte durch unseren Kontinent 

sen getreten, es geht nur um den nak- Ich sage es noch einmal: Das Wesentli- depressiv werden, die nachts nicht mehr 

kten Profit. Dieser Profitgedanke che im Umgang mit Tieren ist die Ach- wschlafen können. Tierschutz ist also 

kommt aus Amerika, und Europa über- ttmg vor den Tieren. Die Achtung der lißllßll hier M€HSCh€HSChUtZ. Wir müssen 

nimmt ihn gewissenlos. Dass daraus Würde der Tiere. Die Ehrfurcht von endlich umfassend denken. Die Ach- 

Seuchen resultieren, will niemand dem Mitgeschöpfi Ein Rind, das j 

itung der Würde des Tieres geht mit der 

wahrhaben. Ich kann mich noch genau Würde behandelt wird, das tiergerechtr, 
A 

Achtung der Würde des Menschen ein- 

erinnem: vor und nach dem Krieg gab also glücklich leben kann, dessen Then Und das kann ich Ihnen _sagen: 

es auch Maul- und Klauenseuchen, aber Fleisch wird dann auch, wenn es einmal wenn wir nicht auf ein besseres Ver- 

niemals in diesem Umfang wie heute. geschlachtet wird, keine Gifrstoffe ent- Stäudnis gegenüber unseren Mitge- 

Es gab keine Scheiterhaufen, wo Tiere halten. Wir müssen, auch wenn es um _ 
Sehöpfen zurückfmden, kommen wir 

verbrarmt wurden. Man drang nicht in Nutztiere geht, vom reinen Proiitgedan- V· me aus der menschlichen Misere her-
‘ 

Bauernhöfe ein und knallte die Tiere ab, ken wegkommen, wir müssen aufhö-„. aus. - . 

wie das heute geschieht. Nirgends ha- ren, nur noch von Produktion zu reden.
° 

_

· 

__ 

l

i 

ben die Feuer gebramit. Stellen Sie sich Wir müssen auch an die Empfindungen Splmuaua Gesatzmassigkait 

doch einmal vor, was es für einen Bau- des Nutztiers denken, an sein Gefühl, Es gibt eben nicht nur eine physische 

em bedeuten muss, wenn man in seinen an seine Schmerztähigkeit, wir dürfen Gesetzmässigkeit, es gibt auch eine spi- 

Hof eindringt und seinen ganzen Vieh- nicht nur Produktionseinheiten vor Au- · 

rituelle. Und die spirituelle Gesetzmäs- I 

bestand abknallt. Ein solcher Bauer gen haben. Wir müssen das Nutztier als sigkeit hängt mit der physischen Ge- , 

kann doch gar nicht mehr froh werden. Mitgeschöpf erleben, behandeln und setzmässigkeit eng zusammen. Nur 

Und da liegen die Kadaver zu Bergen achten. Wenn wir die Tiere als Mitge- wenn wir das endlich begreifen, werden 

getürmt unter freiem Himmel herum, schöpfe achten, achten wir uns selber. wir aus dem Labyrinth, in dem sich die
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Menschheit verloren hat, herausfinden. Wer alles auf einen Schlag will, Dem Ziel schrittweise 
Wir alle haben die Bilder aus England erreicht nichts. näherkommen 

g€S€h€I‘l, WO Massentieitransporte Am Schluss dgr Sgndun fra . . . . 

I]3Ch FI°3.l”lkI€lCh SICl”l Polizei- Hginiggr allg Anwgsgnäen, sie 
Deshalb prqpaglert iclllc Stl?ung° wie 

Senulz nbSPlelen· Tausende von Pell‘ Fleischesser seien. Er stellte die Frage 
m der Flclschvcmchtselklzimng -dcr 

Zlslen eskdrlleren din Trllnspelle der auch Franz Weber. Dieser sagte, dass er igisjägäältägn 
{gib Klälgféöiälä 

Schanqe. Keln Wunder, wenn ln Eng' zuhause kein Fleisch esse, aber wemi er KA(äFr€inmd) Also Fleisch VEB Rin_ 
land ‘ll€ Seuchen noch Schrdckhchcr clllgcladcll sel und man llllll davon sel- dem die ein tier erechtes anständi es 
Smd ··alS allldcrswol Dem ‘ll° Nalur Vl€lc’ clll Stück llcllmc’ "abel so Welllg Leben fristen koiinten unil deren Tgod 
Senlngl Zuruck- ln. das Pendel Senlngl wie möglich". Er möchte seinen Gast- ·t k 

— 

i 

· 

L -d b d 
zurück. Es ist das Gesetz von Ursache gebem keine Lgktion erteiien, nicht et- 

ml elllöl Bl „°l en Vgl llll en wal' 

und Wlrlfungn Ein GeSeiZ» des eben- wa als Fanatiker missverstanden wer- 
Als Rgahistrflvelssrnanz 

sosehr die spirituelle wie die phySl- den, Unnörig zu sagen, dass Franz We- 
nnan 

nis 
a 

ff 

au dmcn C ag mel- 

Sene _GeSerZnläSSl2l<ell beinhalten ber bei seinen spärlichen Gastgebem 
C in 

amlia 
llj bärcl 

d 
Elfahlälng 

Dres ist keine utoplsqhn Tranmerer. nur ganz Seiten mit rieiseii iainrrantien 
Ssd °’ cn °l 

h

‘ 

dmc Gnsntzrnässlelnnl wnd heute wird - die meisten sind namiicii vegaa- rt 

ämlilllc 
r 

l° °“ 

auch auf wissenschaftlicher Basis er- rier_ Und sniite es dennoch Zn einem Séilggcr ä/egaäipgasi man hiélgelilläggi 
f ht. 

·· · ·· 

. .
· 

°“° 
Sw£li.Frj@,;t¤li,k¤·i;]m¤n» 

dem War es „.„ aiiaawaa ine kommen iami. 

Re ht fl- b 
lle l lc lo else ‘ Franz Weber geht diesen Weg unent- 

C au 6 an Ueber 95 % der Europäer sind Wßgli Sdllitr nn _§<{hl’ln-_ All¤h"S@l¤¢ 

Und vergessen wir nie: jedes Tier hat Fl¤lS<=h¤$S¤P Aellssclillllgell lm Zlscllllgsclllb vom 

ein Recht auf Leben, genau wie wir. Warum diese Antwort? Weil Franz We- 
200l Walcll cm solcher 

Deshalb müssen wir auch die Revie- ber weiss, dass über 95 % der Europäer, C mt 

re der Tiere schützen, und wenn wir demzufolge auch das Femsehpublikum Aber in seinem Kampf nm die Würde 

die Reviere der Tiere achten, achten des Schweizer ·Femsehens, Fleisch ge- der Tiere vergisst cr keineswegs nnsere 

wir doch die Reviere der Menschen, messen. In seinem Kampf gegen die Landwinschaül Auch sie giit es Zn he, 

deshalb müssen wir auch die Reviere unmenschlichen Schlachttiertransporte wahren Von ihr hängt in höchstem 

der Elefanten schützen. Alles hängt braucht er eben nicht nur die überzeug- Mass ehenrniis die Gestninmg nnserer 

zusammen. Wenn uns das von Grund ten Vegetarier, sondem auch die Landschaüen nn 
auf bewusst wird, bekommen wir ei- Fleischesser. Deshalb propagiert er ja _ _ _ 

ne ganz andere Einstellung zum Le- immer wieder in Wort und Schrift den Alles ln nllern nnndell es Slen nler urn 

ben, also auch zum Tier. Und wenn Transport von gekühltem Fleisch. Als elnerl Krelslauli der nur von Dauer Seln 

dann einer ein Steak isst, dann sagt er Realist weiss Franz Weber, dass in un- kann, wenn er §len n8rnl0nlSf>l”l ßbWl· 

sich, das ist jetzt von einem Tier, und serer Epoche die angeprangerten elfelni Jedem _¢lnZ€ln<¤n Bßrelßn S¢ln¢ 

er isst es mit Achtung, mit einer Ehr- Schlachttiertranspoite erst dann aus Vllnle Bereellllälng Zuln¢SS¢n kann- 

furcht. Der Eskimo bittet die Robbe, der Welt geschafft werden können, .. - 

die er tötet, um Verzeihung, um Ent- wenn das Vieh an Ort und Stelle der 

schuldigung. Die Verachtung unserer Aufzucht geschlachtet und das Fleisch nmdamcmgre Thema nähegcrn 
Mitgeschöpfe ist das Grundübel der tiefgekühlt von einem Land zum an-

' 

Menschheit." dem befördert wird. Journal Franz Weber 

_ 
Vl£WW„gI'3I1dV-COITI 

t 
I 

.) 

{Ä 

._ 

l ll\i l 

= l 

alles über den lmpakt 
·ustrIe auf die verschla- 

= » hs das Lebens, sowls 
e über vlslo anders 
i r Thematik. 

» den Aufbau unserer 
Its.
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K' h l1°C B11, 

erb armt Euch der Tiere '
• 

,,Alle lebenden Dinge hängen von- grossen christlichen Eingeweihten Seit Jahrhunderten bezeugen (mit 

einander ab, als wären sie miteinan- mit der Stimme eines grossen animi- Ausnahme der noch verbliebenen an- 
der verbunden durch das Blut einer stischen Indianers. Dass dem nicht imistischen und pantheistischen 

gleichen Familie. Alle Wesen teilen anders sein kann, haben wir nie be- Glaubenslehren und des Bud- 

den gleichen Atem: das Tier, der zweifelt, denn die hochentwickelten dhismus, der jedoch mehr als Philo- 
Baum, und der Mensch. Sie teilen Seelen teilen gleichermassen die An- sophie denn als eigentliche Religion 

den gleichen Atem. Und was wäre teilnahme an jedem lebenden Wesen, zu verstehen ist) die grossen, unsere 

der Mensch ohne die Tiere? Wenn al- und ihr Gott- ein Gott der Liebe und Zivilisationen prägenden Religionen 

le Tiere von dieser Erde verschwin- der Harmonie — ist der gleiche: der nur Verachtung für das Tier und nur
i 

den würden, stürbe der Mensch an ei- Vater allen Lebens, von der Kröte hin Gleichgültigkeit für seine Leiden. 

ner grossen Einsamkeit der Seele..." zum Walfisch, vom Steinbock zum 

_ _ 

M‘?“S°h°“’ Vém ge; 
Schlange zur 

Weit davon entfernt, ihr einheitliches 
IH €1H€f bßfühmt g¢W<>Fd¢¤¢¤ Rßdß, S¤m¤@· zum ms a m' 

Konzept hinsichtlich des Menschen 
Yi¢ht€t¢ im Jahre 1854, der ä¤dia¤€T· zu verbessern — denn sie betrachten 
häuptlißg Sßöttlß (V<>¤ dem i¢ W¢iS· 

. . . . . allein die Menschen als Kinder Got- 
SQH sagten, éf hab¢ die Zunge ¢i¤¢F 

L€‘d°* sind 
d.‘°lK;1r°h€F Üallle Sr- tes und allein die Menschen als ach- 

VIPGF) ¤¤ dw Ob chnst 0 er 
tenswert — haben sie es im Gegenteil 

Sehafß die VGH der Weisheit ¢i¤¢Y J“d‘S°h· mensfmhch? Elnrlchtungelx noch verschärft und zu wahren inte- 
gF0SS@¤ Indiaüümßtiün und deren F¢‘ allzu menschliche E‘“"°h*““g°“· die gristischen Lehren erhärtet Lehren 
Ü8iÖS¢m Palßheistischem Geist Slgh mmm GQttV9r§tqllcn’§€SS§n ab- von denen man sich kaum

’ 

vorstellt: 

durchdwngw am wie gefährlich Sie rm die zukunft 
h°’Z‘gk°“ °‘“ Abkmsch ‘h'°S ""g°‘ 

des Lebens aurder Erde sein können 
Und wenn wir das, was uns 

nen kleinlichen, abwägenden und ar-
' 

diger im 3- Kapltel ül?°Vm1“€lt» in 
mgamcn Empündcns ist 

Als verhängnisvolles Ergebnis dieser 
““S°r€m hmcm Verhämmg (der neue Katechismus 
stellen wir erschüttert fest, dass hier « · 

·

” 

dem wir in N1; 37 unseres Journal; 
sinngemäss diß Bvtschaft Sßatüss kritisch analysiert haben, iiefm da- 

;„ 
von ein treffendes Beispiel) fahren 

·~ diß Anhänger der drei grossen jü- 

,,...Ich dachte bei mir selbst: Der 
"' 

_Q‘g”§_ |’ -V TE;| disch-christlichen Religionen in per- 

Menschenkinder wegen, sie zu prü-
i

* 

|, 

fektem Eiuvemehmen fort, die Tiere 
fen, hat Gott es so gefügt, damit sie » 

V 

|j 
h 

." mit dem Segen ihrer Kirchen quälen, 
sehen, dass sie nicht mehr sind als 

_‘ 

·"“T‘”‘ 

;_| 
foltcm und töten zulassen. 

das Tier. — Denn das Geschick der Ü ··; ·

t 

Menschenkinder ist gleich dem Ge-
” 

‘*’° ” 
A_ 

'°°’ ”“ 

Gewiss gibt es Ausnahmen ;_ es gab 
schick des Tieres, ein Geschick ha- ääß 

„ 

~ 
T' 

Sie Schon immer: Hm und Wieder 
ben sie beide: Wie dieses stirbt, so |V. l 

nehmen katholische Priester cpiSo_ 
St¢Fb¢¤ _¤¤¢h J¢¤¢» ¤¤d disch (und meist schüchtern) Tiere in 
haben Sw alle Der M<=¤S<=h hat VM Yi Schutz... während andere vom Papst 
dem Tier keinen Vvrzug. — Denn ¤|l¢ R- "

i 

, . die · 

„ Erlaubnis erhalten, an Stier- 
s¤h<·=¤ a¤ einen Gm alle Si¤d Sw ass 

, 

'” kämpfen teilzunehmen! My. Bouba-
i 

Staub geworden, und alle werden Sw l? —| 

Q 
> ker, Rektor der Grossen Moschee 

Wledcr zu Staub- — W¢r_W°1SS» Ob dä Y von Paris, hat sich für den Schutz der i 

Odcm der M<=¤S¤h¢r}1<md@r empor- ·». r E 
° 

Tiere stark gemacht und sich den Be- 
Stwsh der Odwy des Twrßs aber b¤¤¤b— .. e. tg aß —~ smbungen gmssemerschutzsrgana- 
fahü Zur Efdß? (Pr¢d1g¢rUL 18 · 21) 

in 

qv 
’ 

sationen angeschlossen — doch zahllo-
‘ 

· se Moslems schneiden weiterhin in 
S0 vereinigt sich die Stimme eines "Di¢ Erschßßüng dw T‘¢"¢” (14- Jahrhundm) Hinterhöfcn Schafen die Kehle durch.
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Wie leider so oft glänzt die Menscheit die über einen sterbenden Artgenossen ten jener, die doch als geistige Führer 

nur durch ihre Ausnahmen. wachten... Gewiss, sie trauerten, wie ein Beispiel von Barmherzigkeit und 

der kleine Hund meines alten Freun- Nächstenliebe ohne Schranken des 

Vergessen wir nicht, dass die Kirche des, denn sie wussten, dass ihr Freund Standes oder der Rasse, der Art oder 

lange Zeit ein Feind der Medizin war gegangen war. Aber sie wussten auch, der Religion geben sollten. 

und sich vehement gegen jeden medi- dass das, was von ihm zurückblieb, 

zinischen Fortschritt sperrte (nament- die sterbliche Hülle, dass das nicht Denn Gott, wenn man diesem gewalti- 

lich gegen die Schmerzbekämpfung), mehr ihr Freund war. Die Tiere haben gen Begriff einen Namen geben will, 

dass alle Kirchen die Armeen segnen, den Sinn des Todes. — Und sie haben ist notgedrungen der Vater allen Le- 

auch wenn sie mit den teuflischsten eine genaue Wahmehmung dessen, bens, aller Kreatur, gleichgültig wel- 

Waffen ausgestattet sind; dass sie sich was ein lebendes Wesen bewohnt... cher Form. Und die Niedrigkeit von 

nie anders als mit Vorsicht über Krie— und es dann verlässt: die Seele. Auffassungen, die alle andem Lebens- 

ge und die damitverbundenen Greuel- formen zu Objekten ohne Seelen im 

taten äussern; und dass — auch wenn Man hat oft vehement das Schweigen Dienste einer einzigen degradieren, 

dies nur ein signitikantes Detail ist — des Vatikans über die entsetzlichen zeigen nur allzu deutlich, dass solche 

Christen und Moslems die Frauen Deportationen und Ausmerzungen Ideen von beschränkten Geistem 

während Jahrhunderten als minder- von Juden und Zigeunem durch die kommen, die sich Gott nach ihrem ei- 

wertige Geschöpfe behandelten, die Nazis kritisiert, bis die Kirche kürz- genen grausamen Ebenbild vorstellen. 

keine Seele besassen. lich um Entschuldigung bat für ihre 
schuldhafte Zurückhaltung während Jene Menschen, die die Tiere und die 

Genau wie die Tiere, unsere Brüder, des Zweiten Weltkrieges. Pflanzen als Brudergeschöpfe achten, 

deren Beobachtung und Erforschun die mit ihnen den gleichen wunderba- 

niieh ein Leben lang gelehrt habcné Wäre es nicht an der Zeit, sich dieser ren Odem des Lebens atmen, haben 

dass mindestens sie das Bewusstsein schmerzlichen, durch die Geschichte von Gott eine höhere Vorstellung, sie 

deven haben, was diese ,,geele·· Sgin verabreichten Lektion in anderem Zu- sehen ihn unendlich viel höher als den 

könnte, die man ihnen absutderwelse sammenhange zu erinnem? Wäre es zerstörerischen Homo Sapiens. 

abgprichp nicht an der Zeit, dass die gleichen 

moralischen und geistigen Behörden Fürsten aller Kirchen, erbannt Euch 

Ugbgr die Existenz der Seele wie über im Namen des Guten ein anderes, endlich der Tiere! Erbamtt Euch all 

das Geschlecht der Engel lässt sich th nicht mehr annehmbaresr Schweigen der unzähligen Wesen, die in den Au- 

det Tat des lehgeh und des brelteh dl, brechen würden? Wäre nicht endlich gen eines Gottes der Liebe, eines Got- 

Skuticrcn— falls meh sich jedcch dar- der Augenblick gekommen, die un- tes der Gerechtigkeit uns in keiner 

aufglnlggn kann, dlescs ühdehhlerbs, aussprechlrchen Greueltaten gegen Weise ,,unterlegen" sind. Sie sind un- 

rg und dgch sc reelle Etwas ,,geele·· zu die Tierwelt, unter anderem die furcht- sere Brüder. Erweist ihnen, die Gott 

hehheh, darm hsbeh dig Tlere eine baren Schlachttiertransporte, die Mas- mit Liebe erschaffen hat, endlich 

,,geele“ sc güt wie wlr_ wet-um Sollte sentierhaltung und die Todesfolter in Achtung und Barmherzigkeit. Helft 

unter allen ahdereh gäügetiereh, dereh den Schlachthäusem anzuprangem‘?! ihnen,GFürsten 
aller 

Kirchen, denn 

en e Verwandtschaft mit uns wissen- 
unser ott iSt auc eri TC. 

scäaülich erwiesen ist, der Homo-Sa- Wäre °S im Li¤h¢ der ¢thOl<>giS¢h€¤ 

picns allelh über eine Seele Verlügehg Entdeckungen über das Verhalten der Alika Lindbergh 

Für jene, die das Verhalten der Tiere 
Tiere Pad die daraus 

und die Feinheiten ihrer Emptindun- resdllldraadan Lab' 
_

. 

_ 
__ 

. . . 

gen studieren, ist allein schon die Fra- ren meh? an daf Zaiß 
„,__M_ 

.. __ , 

ge schockierend. Was mich betrifh, so dass dl? Küchen ‘

A 

eé «· -= |„ . 
|. ,, „ vr ,» — 

_

I 

würde ich sämtlichen Kirchenfürsten ¢¤d1¤¤}} d¤<·= Twrc als 
, , 

“* · 

" ° 
‘ 

‘ 
t 

|T; 
1| 

raten, sich einen Hund oder eine Kat- Geschdpfa Gdads i 

r·° ~ ·{ { . t 

ze zu halten: sie könnten sehr viel von · 
a¤<=rk¤¤¤¤¤„ dia Wla -

‘
· 

ihnen über reine Liebe undAltruismus alles Leben Rück' 
r 

·?'<‘~ 
„ -,

A 

lcmcn. sicht und Achtung
° 

‘ 

« 
A,. _ Y 

|‘ „|‘ ¤ r 

v¤rdi¤¤<~=¤? 
" 

.| 5 .| 

er 

Kürzlich begleitete ich einen alten _ , , , 

" A 

Freund während seiner Sterbestunde. lee kenne Hfemep 

Seine Rechte haltend, hörte ich seinen 
Selts Vlele Glaubgse

i 

_, 

Atem schwächer werden, während Von hehem Gelee |M, 

seine Hündin ihm ganz zart die andere AerZte· “j‘SSen' 
. 

J- r
‘ 

Hand leckte. Als er den letzten Seuf- Schaffen _Ku“StleY ‘ 

zer ausstiess, erhob sich der Hund und und 
__ 
M5fSül{§f„ Che 

_ 

4 

~‘ 

ging ganz einfach weg — er, der wäh- ¤mr>¤¤ Smd “be’_d‘° ""’”,‘°“| 
gr i

. 

rend Stunden nicht von seiner Seite edheltenee Gle}eh' ei 
ei,

A 

gewichen war. Da erinnerte ich mich gumgkelt gegenüber 
_, 

‘“ ‘ 

plötzlich, dass ich dieses Verhalten öf- 
dßm L¢¤d¢¤ der Trcr- == * 

<¤ Ä 

ters schon bei Affen beobachtet hatte, 
Welt gerade von Se" "Chrisfhs mf¢TF¢r@h"(15- Jahrhundert)
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Die bekannte wissenschaftlich-ökologische Zeit- angetasteten Bereiche der öffentlichen Dienstlei- 

schrift The Ecologist warnt unter der Feder von stungen vorantreiben will — mit erschreckenden 
Maude Barlow vor einem neuen Machtgebilde, Folgen nicht nur auf sozialer Ebene sondern 
das die Liberalisierung bis in die heute noch un- auch für den Natur-, Tier- und Umweltschutz. 

GATS - 

Die letzte Grenze der Globalisierung 
In aller Stille, an unbekannten Treff- Beschwerden blieben ohne Wirkung. wird. Denn beim nächsten Mal wird 
punkten, hinter gepolsterten Türen wird Die Wasserversorgung war nunmehr die Regierung, unterstützt von ihren 
gegenwärtig zwischen mächtigen an- ein protitausgerichtetes Unterneh- reichen ausländischen Partnem, ge- 

onymen Instanzen über ein globales men, für das die öffentliche Deckun gen jedes Ausmass von Protesten ge- 
Abkommen verhandelt, das den ge- eines Grundbedarfs erst in zweiter wappnet sein. 

wimrträchtigen Sektor der öffentlichen Linie kam. Es blieb den Menschen 
Dienstleistungen in die Hände mächti- von Cochabamba nichts anderes Griff nach 
ger Privatuntemehmen spielen soll — übrig, als auf die Strasse zu gehen. den Sozlaleinrlchtungen 
gleichgültig, ob die Bevölkerung damit Im April 2000 nahmen zuerst Hun- 

N 
. M t d

_ 

einverstanden ist oder nicht. derte, dann Tausende an Demonstra- 
därnzegääertk‘;§3Sii:;]V‘äaVä?‘écea;F 

tionen gegen die Privatisatierung des
’ 

Sclltc dicscs Abkdmlllah lll Kfali ifa- Wassers, dieses lebenswichtigsten ls das N°VembeÜ'l9?9'Treffe“ der 

tcn, würdc cs nichts andcrcs als den aller All eniein üter teil. Vier Ta e W°‘*ha“d°‘$°‘ga“‘Sa*‘°“ (WTO) 
Untcrsane dcr scincinnüizigcn öllcnc Streik béeinen

g 
die stadt zum stiii- durch MaSS°“P“>*¢S*° lahmscissl- 

lichen Dicnstc bcdcntcn- stand. Die Regierung gab nach und Em E*°i;g“‘S· 
da; id'? 

Krafic dd 
“=n¤ia=h· an Warsaw §i„‘;t1i‘§ii‘;EgZä“§;"i 

Der S|(anda| ygn Cgchabamba ken. Dahl} LlbCI'l€gt€I1 S18 ES SlCh an- 
en schien

p 

I Fmht hr2000 k ft 
dt b lt 

I 

ders. Däe lhroteste lhegiannent atüfs 
P · 

m '° 

ja ver au e re olvr- neue un na men noc ramatlsc e- Doch sehch Wenige Monate Später 
anische Regiertmg unter dem Druck re Proportionen an. Es kam zu Trä- d ·h Genf ahz ühaüt·t~-li·

· 

der Weltbank das öffentliche Wasser- nengaseinsätzen, Strassenschlachten Xäe ciäühde inämatioualcß éäsälä 
versorgungssystem der Stadt Cochab- und zur Erklärung des Kriegszustan- che ih Gang gesetzt Diese Gesprä_ 
amba an ein US-Wasseruntemehmen. des. Cochabamba versank lm Chaos. che ühd Verhandlungen steheh unter 
Das Geschäft wurde im Rahmen eines Doch weder die Regierung noch das d S h- h rrschaft eine

· 

Weltbank-Programms zur ,,Modemi- Unternehmen gaben ihre starre Hal- bgrahätelrääbicmmehs hamseüyfgg 
sierung der bOllVl8.l’l1SCh€ Wirtschaft" tung auf. Anführer der Proteste wur- ucral Agreement ch Trade ih SerVi_ 
(sprich : Oeffnung gegenüber west- den in der Nacht zusammengetrie- •• GATS All emeirie Abk _ 

lichen Untemehmen) abgeschlossen. ben, andersdcnkende Medienorgane high über deh( .l.la§del mitS Di€nSä;I;_ 

Es scschchcdlclsi sc ngrdc dcrgkßcli- snlleclcsi- stungen) und gehen in aller Stille 
Vlailam V¢TSlC ¢ i im amdü 0 0üO* - - -- · 

° 

. Ihr Ziel besteht Schlicht und 
- - Die Profite eines auslandlschen wessi 

. . .. mlschcr Efüzlcnz 
Untemehmens hatten Vorrang vor

i 
emfdelh daigt deihßereleh der 

ef' 

Dgn Bgwghngm Vgn Cochabamba d€I' bolivia- 
älclt 

wurde sehr schnell klar was sie unter nisc cn eV° eV““8· 
aufzubrechen 

- ~ 

. . 
· 

, ja schon allein das 

gäägg Iil fgäggwgcäääsfsgä rdgigetd 
Aber die Menschen dort gaben nicht Konzept öffentlicher Dienstleistun- 

. .. .

' 
auf. Die Proteste gingen weiter, nah- gen nicht nur aussichtslos, sondem 

nehme des elsher effeddlehed Yep men an Intensität noch zu. Als das sogar illegal zu machen. 
Sergudgsbemebs durch das dmenkd gegen die Bevölkerung eingesetzte . _ 

nrsche Untemehmen wurden die 
Miiitär einem i-hiährigbri Dt,m0ri_ 

So sollen Erziehung, Gesundheits- 
wasserpreise drastisch erhöht. Viele - G - 

ht h ti 
wcscn, Sczialcinrichtungen, Post- 

der ländlichen Familien von Cochab- Egamcä lu; eslc 

ü ossi; Wuffc dienst, Museen, Büchereien, öffent- 
. . . gar er egrerung ar, ass IC . „ 

amba mussten auf einmal bis zu el- - ~ · - lrcher Verkehr etc. den privaten 
. . . . Sache fur sie elnstwerlen verloren . 

nem Drittel ihres Einkommens lilr war Zwei-rage Später unterzeichnete Untemehmenslnteressen erschlossen 
ihr Wasser bezahlen - mehr als sie für 

Sie

. 

ein Ueberehtkbmmeh das die 
werden- Jcdcr lllld lßgiichef Dienst. 

Nahrungsmittel ausgaben. Die Bela- 
Städtische Wasservcrsor

’ 
- 

ti 
der heute den Bürgern von staat- 

.. gung wie er . . . .. 

stungen waren lahmend, und es gab 
öt-tbhtiichcr Kohtrbiic übergab 

licher Seite lm Namen der offent- 
keinen Ausweg - sogar Regenwasser 

' 

lichen Wohlfahrt zur Verfügung ge- 

für Trinkwasser zu sammeln, war Einrmomentaner Sieg, der leider auf stellt wird, soll der Privatwirtschaft 

jetzt plötzlich illegal. die Dauer kaum etwas bewirken zugänglich gemacht und unter Pro-
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litgesichtspunkten betrieben werden. Was das alles mit sich bringt, ist höchst ersten sechs Runden konzentrierten 

GATS könnte ganz einfach die letzte beunruhigend. Es bedeutet, dass die 137 sich ausschliesslich darauf, die Tarife 

Grenze der Globalisierung sein und - Mitgliedsländer der WTO sich an- (Grenzzölle) zu senken, und die wach- 

GATS wird in über 130 Ländem in schicken, ihre gesamten öffentlichen sende Macht des GATT blieb weitge- 
Kraft treten, leise und ohne viel Auf- Dienste mit allem Drum und Dran den hend von der Zivilgesellschaft unbe- 

hebens und in weniger als zwei Jah- Freihandelsgesetzen gegenüber zu öff- achtet. 

ren. Falls nichts getan wird! nen — denselben Gesetzen, die es der . . . . 

WTQ erlaubt haben, in Dntzenden von Aber die siebte Runde, die "Tok1o-Run- 

ei un mwe gese zezu a zu rm- 
„

. 

Das allgemeine Abkommen über den gen- Den Untemchmenswölfcn wird 
Handel mit Dienstleistungen (General Einlass in den letzten verriegcltcn W‘“S°haf‘$m°$i‘?“S· das auf dc? P““Z" 

Agreement On Trade in Services Z pfcrcn gewährt. Und sind Sie ennnnl pien derPr1vat1s1erung, des freien Han- 

GATS) ist eine von über 20 Handels- drin, ist es zu spät, um sie jemals wieder dels “‘}d der Dereguhmmg b°‘}‘ht· _‘ 

vereinbamngen, die von der Welthan- hinaus zu bcfordcm. und m‘t dem EmP°‘k°mm°“ 8‘g“““‘ 

delsorganisation WTO Verwaltet und scher tmnßmiuonaler U¤*<—=m¢hm¤¤» 

in Kraft gesetzt werden. Der Auftrag Eine kurze Geschichte “’°l°h°· “’°‘l Sm “““ g‘<?ba‘@ U“t°T“°h‘ 

von GATS (General Agreement on der Globalisierung 
ä;‘;ä?;‘n‘:;r§§—§1‘ä;0‘::E;i’;:]jvt:?;i;°::E 

{Egg; ääglägi H;]l:iä$nn;?:t;§?c:;_ Wie konnte es soweit kommen? Wie gleichermassen den Abbau von Regu- 

leismngen) ist die „„LibcranSicmng konnten Regierungen diese systemati- lierungen auf internationaler Ebene an- 

dcs Handels mit Dicnsneismngcnn In 
sche Beseitigung der gmndlegendsten strebten. Unter ihnen befanden sich rie- 

klarcn Worten bedeutet dies den Ab_ 
Rechte zulassen, ohne überhaupt das sige Dienst]eistungsuntemehmen, die 

bau staatlicher Barrieren gegen die 
Volk zu befragen oder wenigstens zu in- erpicht darauf waren, ihre Hand auf Re- 

Pnvansiemng Öffentlicher Diensncn 
formieren? Um das zu verstehen, muss giemngsmonopole zu legen, besonders 

stungen- Das Ziel besteht darin, Rc_ 
manzuden Anfangen des Welthandels- in den Sektoren der Sozialemnchtun- 

gie„„ge„ daran zu andem, eine die 
gw 

die iniemaiienaie railiniieiszlyinäalion Zum ersten Mal begann das GATT, sich 

(lntemational Trade 0rganisa%ion,1r0) 

Regelungen der WTO Zméidcp 
— geschaffen, und zwar mit einem Man- kungen zu Ü me Umwelt' 

iiandeir wird sankmmen zu erwarten Qägas ich S;*“dV<>¤]$=l¢¤*;%1(§rh·i}1**8¢¤ ’ unersc ei et. ie so te ge- _ 

·= · · 
_=

' 

h*‘b°“· 
ordneten globalen Handel unter der Zu- gw “‘t}‘1i Pmätlkälä Vfm R§S‘ä“‘“gE“· 
ständigkeit der UNO fördem. Die Aus- le au cn an C °m°“ m USS a‘ 

W88 P¤$$l9|'t• übtmg des Handels sollte ausdrücklich ben können- Die Umg“aY‘V“ha“d‘ 
wenn GATS eingeführt Wird? wichtige soziale Gesichtspunkte be- l“¤SSm¤d¢ (1986-1994) <=¤W<=i*¢¤¢ den 

_ rticksiehrigen, einschliesslich Volllbe- Umfwe d¢rTh¤m·=¤1 drastisch - Mer- 
Bevor dlß GATS-Verhandlungen der M en schen - und Sozial- sten Ma] wlilrdcn Dnenstlclstungcn 

rechte, wie sie durch die Aiigemeine Ei- mnt ¤¤d viele Gebiete abgedeckt, die 

gi; amneäicmniicl 
e 
Uglfgoälääln der Menschenrechte der ven normalerweise mit Handel nicht in Ver- 

_ _ 
8 

_ 

d tn n die Fm e 
ernten Nationen garantiert wurden. Die bmdlmg gebracht wcrdm 

D"mS}le}St““gSm 
. 

b 
g * neue ITO hatte sogar das Recht, trans- 

Was S‘° m dm cäln émmggp nationales Kapital zu regulieren, um Si- Die unbeschränkte Macht 
°“th“lt°“ Sche? moc t°‘ ‘° .“r°p‘Ü” cherzustellen, dass es diesen sozialen der Welthandelsorganlsatlon- 

sche Kommrssion legte der emschla- Zwecken dienlich Sci WTO 
gigen Industriekoalition, dem euronäi- 

b

° 

ischen Dienstleistungsforum, diese e A er die ITO war eine Totgeburt, im Plötzlich wurde es für viele NGOs, 
Frage vor. Einvernehmlich wiesen die Keim erstickt von den USA, die darauf Umweltschützer und Verfechter sozia- 
Untemehrnen die 

· 

folgenden ~Pl°lOI°l- bedacht waren, em ganz anderes Welt- ler Gerechtigkeit klar, dass sich, wäh- 

tätsbereiche Hir die Handelsliberah- handels- und Investmentregime zu bil- rend sie damit beschäftigt waren, Ein- 

sierung aus: Gesundheitswesen; Kran- den,. das n1cht_auf mehr, sondem auf fluss auf ihre jeweiligen Regierungen 

kenhauswesen; häusliche Pflege; weniger Regulierung gebaut war; ein und auf die Vereinten Nationen zu neh- 
Zahnbehandlung; Kmderbetreuung; Regime, das sich selbst, seinen grossen men, viel von der Macht, die diese bis- 

Altenbetreuung; Schulwesen (Grund- Untemelunen tmd seinen intemationa- her hatten, still und leise auf eine neue 
schule, höhere Schule, tertiäres Dil- len Interessen Vorteil bringen würde. So Weltbühne verlagert hatte - auf unge- 

dungswesen); Museen; Büchereien; schafften die USA das GATT und ent- wählte und weitgehend unsichtbare glo- 
Rechtspflege; Sozialberatung; Archi- zogen es der Zuständigkeit der Verein- bale Handelssysteme. Die Architekten 

tgktur; Energiewesen; Wasserversor- ten Nationen. Seit der Bildung des der Schluss-Agenda für die Uruguay- 
gung;UmW€lISChLltZdlCI1SI€;lIIlIIl0b1· GATT im Jahre 1947 gab es acht Han- Runde wollten ein die Welrwirtsohait 
lienwesen; Versicherungen; Tou— delsabkommcns-"Rundcn", Jede darauf steuemdes System von Regeln einrich- 
risrnus, Postdienste; Verkehr; Verlags- ausgerichtet, die Grenzen des globalen ten, - Regeln, die ihnen dienen würden 
wesen; Funk und Femsehen etc. etc. Handels noch weiter auszudehnen. Die und die von den Mächten und Organen
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einer Weltregierung unterstützt würden. Amerika ist die Gesundheitsversorgung scher Universitäten und Gesundheits- 
Es war die Uruguay-Runde, die zur bereits ein riesiges Geschäft geworden, versorgungsketten zu. Erst kürzlich hat 

Schafhrng der WTO führte - des Welt- mit gigantischen Gesundheitsversor- die Weltbank dieselben Länder ge- 

polizisten Hir das Handelsprogramm gungsuntemehmen, die an der New zwungen, ihr Wasserversorgungssy- 

reicher Untemehmen. Anders als das Yorker Börse registriert sind. Rick stem zuprivatisieren, und arbeitet offen 
GATT, das unter dem Strich ein Ge- Scott, Präsident von Bolumbia, des mit Wassergiganten wie Vivendi und 
schältsvertrag zwischen Nationen war, weltgrössten profitorientierten Kran- Suez Lyonnaise des Eaux zusammen, 
erhielt die WTO "legale Persönlich- kenhausuntemehmens, ist sich darüber um ihre "Rechte" auf Wuchergeschälie 
keit". Sie hat einen den Vereinten Na- im klaren, dass die Gesundheitsversor- in der Dritten Welt zu etablieren. 

tionen entsprechenden intemationalen gung ein Geschäft ist, nicht anders als 

Status, wobei aber hinzukommt, dass die Flugzeug- oder die Kriegsindistrie. Nun wollen diese Untemehmen durch 
sie enorme Durchsetzungskraft besitzt. Er hat öffentlich geschworen, jedes öf- die GATS-Vereinbarungen bindende, 

A d i 

. 

d d i b I I 
. fentliche Krankenhaus in Nordamerika globale und unwiderrutliche Regeln, 

.n ers 3 § JC 
C en Fm g O a E netter auszumerzen. ,,Aerzte sind schlechte die ihnen überall in der Welt den Zu- 

mm net de WTO ne Untemehmensbürger" ist eines seiner gang zu staatlichen Dienstleistungsver- 

Egg 
giehggngtt; teitjeihtikgnijigjg 

genageiea Worte. sagen gaasaaea. Und aa gelingt ih- 

glen einzelner Länder Zn erheben und Unterdessen sagen bereits Kapitalanla- |äluilggä Liiil ieidaiiäliziä 
diese niederzuschlagen, wenn sie als Zu gefirmen wie Merrill Lynch Vbrensr hung auf die Liste des Zuständigkeits- 
"handelseinschränkend" angesehen dass das Erziehungssysteni innerhalb heieiehes von GATS gesetzt und eh; 
werden Dte WTO beinhaltet keine Mt· des nächsten Jahrzehnte glehal nnvati- nen die Bereiche ihrer caentiieiien Er- 
nimalanfordeningen, nm Arbeit, Men- siert werden wird, genauso wie bereits Ziehung auslandsgestütztem untemeh_ 
schenrechte, Sczial- oder UmWelrStan- das öffentliche Gesundheitswesen. Sie meitischem Wettbewerb. Fast i00 Län- 
tlettlt Zn eentttZen· Dte letzten eeelte Sagen, dass den eine nnenneeellehe der haben dasselbe mit dem Gesund- 
Jahre hindurch haben die Wirksamkei- Menge Profit zu machen ist. Die EU hat heitswesen getan. Da die neuen ven 

tigste, geheimnistuerischste und antide- lich betriebene Schule in Europa bis iegiici-tes Land sein schwen sein gegen 
mokratischste Organisation auf Erden zum Ende des Jahrzehnts eng mit einem den Strom zu schwimmen _ Seibgt wenn 
geworden ist, sich rasend schnell den Untemehmen verbunden werden muss. einige mutig genug sein sniiten es zu 
Mantel einer Globalregiemng anmas— Die Eroberung ausländischer Märkte ist Versuchen.

’ 

send und aktiv danach strebend, ihre jetzt überall auf der Welt zu einer ge- 

Macht und Reichweite zu vergrössem. meinsamen Schlüsselstrategie unter In- _ __ 

stituten der Hochschulausbildung ge- O°ffEm|!°h° Gelder tur 

Gtiiii nach werden auslandische Konkurrenten 

den Dienstleistungen 
.. Die neuen Gespräche sind darauf ange- 

Oeifentliche Dienste stehen als näch- 
yvucherqeschafte 

legt, neue GATS-Regelungen und -be- 

stes auf der Untemehmens-Abschussli- 
m der Dnuan Walt 

schränkungen zu entwickeln mit dem 
ste der WTO. Globale Untemehmen Vieie Teiie det ·•Di.itten Weitw sind in Zweck, den Einsatzistaatlicher Subven- 

kormten uberall Regierungen. davon den ietzten Jahrzehnten unter sege_ tionen, wie sie bei ioffentlrchen Bauar- 

uberzeugenn dass ihre zu erledigenden nnnnten Sttuktumnnnssungsntcgtnm_ beiten, Gememdediensten sowie Sozi- 

Anraeben die eletehen Seen dass des men, die der raiemaasaaie weiiwan- alnreerennnen nhheh and water Zn 
Streben nach Urrtemelunensprotit und nmgsfond (IWF) aufcrlcgte, gezwun_ beschranken. Eine besonders bedrohli- 

das Wohl der Gesellschaft em tmd das- gen werden, ihte öücntlichen inn„n_ che Entwicklung ist die Fordernng nach 

selbe sei. Sie waren so erfolg- strukturen abzubauen- Um tin Schul- Auswertung der harmlos klingenden 

reich, dass| Zugang zu vielen Berei- dcncrlass in Frage zu kommen, mussten Regehi "Kommerz1elle Prasenz". 

chen des offentlrchen Lebens bereits z_B_ Dutzende ven ··EntWickiungsiän_ Kommerzielle Prasenz erlaubt es emem 
verbessert worden 1st. Jetzt wollen sie det-n·· in den ietzten 20 Jallrcn ihte dt; "Investoren", der sich m einem be- 
aufs Ganze gehen. Im intematronalen fcntlichcn Sczinintcgtnnnne aufgeben stimmten GATSjLand niedergelassen 
Handel smd Dienstleisttmgen der Sek- und gleichzeitig ausländischen Uuter_ hat, sich auch m jedem anderen GATS- 
tor, der am schnellsten wächst, und sie nehmen etinuhen, ins Land zu kcmmen Land niederzulassen und nicht nur ge- 

versprechen reiche Erträge für schlaue und inte Gesundheits- und Erziehungs- gen einheimische Anbieter um Auiträ- 
Untemehmen. Und unter allen öffent- wptcduktew an diejenigen ··Kcnsumen_ gc, sondem auch gegen einheimische 
lichen Diensten zeichnen sich das Ge- tenn zu Verkaufen, die sie sich ieisten öffentlich finanzierte Institutionen und 
sundheitswesen, der Erziehungsbereich können- Sc bieiben Miiiienen Men_ Dienstleister um die Vergabe öffent- 

tent1ell lukratrvsten ab. In vielen Teilen Giundvetsctgung sammengenommen werden diese Vor- 
der Welt hat GATS, wenn auch noch in- schläge die Autorität der WTO im Ta- 
offiziell, bereits versuchsweise begon- Lateinamerikanische Länder erfahren gesgeschäit der Regierungen ungeheu- 

nen. Die USA kömiten ein Modell für momentan eine Invasion von US-ame- er ausweiten. Sie werden die Ausübung 
den Abbau öffentlicher Dienstleistun- rikanischen Gesundheitsversorgungs- demokratischer Kontrolle über die Zu- 

gen vorschlagen, das GATS dann über- untemehmen, und asiatische Länder kunft elementarer öffentlicher Dienste 

all auf der Welt entfesseln wird. In lassen Zweigniederlassungen ausländi- so gut wie unmöglich machen.

I
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Die Kinder der Stärksten WTO-Regelungen unterworfen sein, ment" fordern. Profithungrige Kinder- 

_ __ _ 
damit sichergestellt ist, dass sie nicht betreuungsketten und Gefängnisketten 

J6d61 6111Z61116 ASP6kt d6S Off6ml16h611 ein "Hindemis für den Handel" wer- würden in jedes Land einfallen. Absolut 
L6b6I1S wird VO11 GATS b6t1O1T611 $6111- den. Die Befugnis, adademische Grade unbegrenzter Zugang für ausländische 
AIS E1g6b111S g10l{3l61 _O6kO“°m1S16· zu verleihen, wird an ausländische Er- Anbieter müsste im Bereich kommuna- 
111112 11136ht b6F611S J6tZt J6d6S Land auf ziehungsuntemehmen vergeben wer- ler Verträge für das Bauwesen, für Klär- 

der Welt einen f1111d3111611t¢=1}611 TV311$f0V· den. Telemedizindienste mit Sitz im anlagen, Müllverwertung, sanitäre Ein- 

11”1811011SP10Z6SS durch- Rechwm SPm* Ausland werden legal werden. Und die richtungen, tiir Tourismus und Wasser- 
dell nach oben, WähF611d_61116 Wach$611* Länder werden nicht in der Lage sein, versorgung gegeben werden. 
de Ök0I10¤1iSCh6 KIUÜ Ö16 Vfm dem SY‘ den grenzüberschreitenden Wettbe- E. f h drü kt 

. 

d d „G 
stem Protitierenden von einer rmmer warb Zwischen NiCdrigl0hn_Mitarbci_ 111 66 ¤11§g6 

d 
Cd 

W11 

d 
35 

6}; 

grösser werdenden Unterklasse trennt. tem im Gesundheits- und Erziehungs- {F°‘_mY€S€“ 
‘ O er as Was ävon mc 

Um "das U€b€T1€b€n der Kinder der wesen zu verhindern. 
ubng Ist - unter Vollen Bcsc ugs gera' 

Stärksten" sicherzustellen, wie es der 1e¤,1"a11S GATS durchgeführt w¤rd~ 
Vlies 

amerikanische Erziehungsautor Jona- Das gemeinsame Erbe 
b1Sh61 B6126}16 g6111§1gS31116I11 äf 6ä 

than Kozol nennt, wird überall auf der auf dem freien Markt WP11611, W16 
__ 

aatgut 1111 6116, U 1111 

wen ein gesmaes System bei Erzie- 
_ _ _ 

Wasser, Z¤<>hw¤g und Erbgut, Ge- 

hung und Sozialversicherung die Ngrrn, Schon hat die WTO—D1enStle1StungSab— $U11dh61tSV61'SO1‘gU11g und Erhebung, 

Wobei wir kollektiv einen früheren teilung eine Privatgesellschaft ange- werden auf 116111 Ü61611 Markt Z111 V6V· 

Traum von universellen Rechten aufge- stellt namens Globale Allianz für Trans- 11‘18fk1l111g„ ZUF Zum 

ben. wir seharren Topschulen und Top- natienale Erziehung, die weltweite Verkauf an den Me¤St1>¤ete¤de¤ vorge- 

gcsundhcitsvcrsorgungssystßmß für die Praktiken dokumentieren soll, welche S6hl¤g611· I-a11d61” W16 Kanada _1111d 

Elite der Welt, und ein gesrnfres System "ausländische Erziehungs-provider be- d16 6111 Z11- 

- oder überhaupt kein System - für die- H3Cht€iligeI1". Die Ergebnisse dieser g§mgl16h6S G6SU1'1dh61tSW6S6T1 und _E1'· 

jenigen, die nicht mehr zählen. °°S1¤d16" werden benutzt werden. um Z16h“11gSSYSt6m *136611 (Und 68 8611165- 

die Länder, die noch einen öffentlichen $611), W6Fd611 65 V61l16f611- 

Das GATS dient dieser untemehmens- Erziehungssektor aufrechterhalten, un- - - 

bezogenen, profitgetriebenefl Gesell- ter Druck zu setzen, auf dass sie ihn ääiiclälgämdéäiign 
schaftsvision. Unter dem vorgeschla— dem Weltmarkt überlassen. Beunruhi- - ~ - 

. .. . . . . hochrang1gen US-amerikanischen 
genen GATS-Regime werden auslandx- genderweise beinhaltet GATS auch die WTO F nkt- nu Sammel] cfasst 
he Gesundheits- und EI’Zi6hlmgS- Machtbefugnis über "Umweltschutz- 

u zu g ’ 

Sc 
. . . . 

,, 
.. der unverblumt uber den GATS/W TO- 

untemehmen das Recht haben, sxch in dienstleistungen und den Schutz natur- . 

_ . . . Prozess sagte. Im Grunde genommen 
Jedem WTO-Land mederzulassen. S1e licher Ressourcen. Unsere Naturschutz- . • „ -

_ 
. .. . . ward er mcht aufhoren, bevor Auslän 

werden das Recht haben, mit offent- geb1ete und unsere T1erwelt, tmsere • - - - 

. . . - .. .. .. der endhch begmnen, w1eAmer1kaner 
lichen Emrichtungen w1e Krankenhau- Flusssysteme und Walder komiten alle - - 

. .. . . zu denken, wze Amerrkaner zu han- 
Scm und Schulen um dre Vergabe of- zu umstrittenen Dingen werden, wenn - - 

_ 
• •

_ 
_ 

. . „ deln und - am wzchtzgsten wze Amen 
femhcher Gelder zu konkurneren. globale transnauonale Umweltschutz- 

kaner einzukaufen„ 

Standards für Mitarbeiter im Gesund- dienstleistungs"-Untemehmen das
° 

heits- und Erziehungswesen werden Wettbewcrbsmodell für ihr "Manage- Maude Barlow, The Ecologist 

_#•·°*""“‘ ’“"‘^"’ ·"" "—·‘*—•——•—~,•-- .•„,„..-—„A. ,-.„.•·—-—•—„„.--...,•—. ·—~„•-— ·-·—-..•»—-••„-.^--•A„.„..--~| --~—.„--.-„.«——.•·—.„_.„. ·«„-- -~- —„_ ·-r«·—. -•..„ ~· '·„ -. ~ .«„ 
_ 

~.. . „_ „·
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Iugenderzahlung von Franz Weber 

(nach einer wahren Begebenheit) 

Es war eine unheimliche Nacht. Wir- und peitschten mit prasselndem Ge- Mit zusammengezogenen Augen- 
belnde, brodelnde, dann und wann töse gegen die Windschutzscheibe brauen spähte Northon voraus in das 
schweflig aufleuchtende Ungetüme des Führerstandes. Dunkel der Nacht. Er dachte an seine 
von Wolken jagten über den schwar- Familie, seine Lieben, die zu dieser 
zen Himmel, heulende Windböen "Was für ein Hundewetter ", brumm- Stunde in tiefem Schlaf liegen mus- 
peitschten endlose Regenwände vor te Northon, 

" 
ich will einen Besen sten als ihn ein eisiger Schreck 

sich her. fressen, wenn wir die Verspätung durchzuckte. 

einholen. "Immer wilder tobten die 
Auf der Strecke von Chicago nach Elemente. Es heulte und brüllte der " 

Verdammt, was was ist das? " 

Washington raste der Nachtexpress. Sturm. stammelte er entsetzt. Er fuhr sich 
Die nassen Schienen glänzten Im über die Augen. " Das ist das ist 
Strahl der Scheinwerfer. Der Zug In einem Abteil zweiter Klasse ertön- |" Die Worte stockten ihm in der 
war bis auf den letzten Platz besetzt. te die angstvolle Stimme eines klei- Kehle, die Zunge schien wie ge- 

nen Jungen. "Vater, wach auf ! Hörst lähmt. Ein Fieberanfall ! dachte er 
Zugführer Northon, ein mittelgros- du nicht den Sturm ? So hör doch, blitzartig — und wusste gleichzeitig, 
ser, untersetzter Mann in den Fünzi- wie das brüllt l Der Wind wird uns dass alle seine Sinne tadellos funk- 
gern, warf einen besorgten Blick auf forttragen, Vater ! 

" Das Kind pres- tionierten und dass das, was er sah, 
die Uhr. Dieser verflixte Sturm — ei- ste die Stim an die Fensterscheibe kein Fiebergespinst war sondern-'— 
ne halbe Stunde Verspätung bereits. und starrte in die Schwärze der etwas tatsächlich Vorhandenes. 
Das Tempo erhöhen ? Ausgeschlos- Sturmnacht hinaus.- 
sen. Er hätte Entgleisung riskiert. Im Strahlenbündel der Scheinwerfer 
Die Nadel des Geschwindigkeits- Der Vater, der mit geschlossenen Au- 

p 

riqhtete sich vor dem Kabinenfenster 
messers schwankte zwischen 100 gen in den Polstem gelehnt hatte;ti tri°‘_° z ei1äÜgeSp¢nS¢iS6h¢f S611¤Yt611 auf, d61'„ 
und 120 Stundenkilometem. richtete sich auf und beruhigte sei- ianlänglich klein, in Sekundenschnel- 

nen Sohn. "Der Sturm wird vorüber- Z _le’zu gigantischer Grösse anschwoll 
Eigentlich war Northon ja gar nicht gehen, mein Junge. Sorge dich nicht,, » und sich wütend der Lokomotive 
Zugführer sondern Mechaniker. Aber schlafe ein wenig. " Er selbst schloss entgegenwarf — ebenso plötzlich ver- 
da vor einigen Tagen im Staate ein wieder die Augen und verschränkte schwand — und im nächsten Augen- 
Fieber ausgebrochen war, das viele die Arme unter der warmen Reise- blick wieder auftauchte, noch grös- 
Bahnangestellte ans Bett fesselte, lag decke. 

' 
S ‘ 

ser, noch bedrohlicher 
die Verantwortung für den Nachtex-

. 

press heute in Northons alleinigen Niemand kannte die Strecke besser Northon pochte das Herz bis zum 
Händen. In seiner Führerkabine be- als Northon. Er hatte sie so oft ge- Halse. Er packte seine Schalthebel 
diente er jetzt voller Umsicht die Ap- fahren, dass er sie blindlings hätte fester. 

paraturen, Hihrte mit ruhiger Sicher- fahren können. Er kannte auch in 
heit die ihm vertrauten Handgriffe Sturm und Finsternis jedes Dorf, je- Alles andere als ein abergläubischer 
aus, während er die Signale über- de Kurve, jeden Geländezug. In der Mann, war Northon ein Realist, der in 
wachte und die Fahrgeschwindigkeit Gesellschaft schätzte man ihn als jeder Situation kaltes Blut bewahrte. 
regulierte. pvorbildlichen Mitarbeiter. Die Ge- . Auch jetzt zwang er sich zu ruhiger 

schäftsleitung wusste, dass man ihm Ueberlegung. Wie konnte die un- 
Die Scheinwerfer der Lokomotive die Verantwortung für den Nachtex- heimliche Erscheinung vor die Loko- 
stiessen in die Dunkelheit. Im Licht- press im Bedarfsfall getrost anver— motive geraten ? Es überstieg 
kegel glitzerten die Regensträhnen trauen konnte. 

A 1 

Fassungsvermögen. Er merkte, wie
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seine Hände wider seinen Willen zit- geträumt. lch sah, wie eine riesige Während dieser ganzen Zeit versuch- 
terten. Automatisch steigerte er das Flutwelle sich gegen eine Eisen- te Northon, der Zugführer, sich ein- 
Tempo. Der Geschwindigkeitsmesser bahnbrücke wälzte und sie in der zureden, dass er das Opfer einer Sin- 
stieg auf 140. Mitte auseinanderriss. Und gleich nestäuschung gewesen sei. Das be- 

darauf sah ich einen Zug mit voller drohliche, schattenhafte Etwas, das 
Der. Schatten Wär V6§S6}1W1111d611- Geschwindigkeit auf die Brücke fah- ihn derart erschreckt hatte, war nicht 
S6}11611 516h 1116}1t1116n1 Zügen Zn “{nl‘ ren und weiterrasen und — mit mehr erschienen. Er gab sich einen 
1611- NQYÜ1011 b61'Uh1gt6 _$‘Cn nHmnn‘ schrecklichem Krachen in die Tiefe Ruck und beschloss, die Sache ein 
116h- $6111 H61Z S6hl‘~18 Wlnder nnnnnl- stürzen. Und plötzlich war ich gar für allemal zu vergessen und sich auf 

I 

_ 

1 

nicht mehr dort, wo ich das Unglück andere Dinge zu konzentrieren als 

Dr¤¤SS<ä1¤}j:;d@;1’äg¢äg¢‘;? Ugcraä gesehen hatte, ich sass in dem Zug, es ihm eiskalt über den Rücken lief. 
Zuvon rc er 0 C er um lm der mit Volldampf auf die abgerisse- 
riss alles sich fort, WBS nicht f€iS€l1- ne Brücke raste A und da gc- Da war gs Wigqgrl war Wieqgr 
feSt lm Erdboden V61611k6Vt War- 

Schrich Vater, ich fürchte da, die unheimlrche Gestalt, die sich 
. 

.1 -t Kl , f- h 
michl” "Kind, es igtja alles in Ord- im Scheinwerferlicht hin und her 

In jenem Abtel ZWEI cr 
_ 

assc u_r 
nung. Denk nicht Inghr an diesen warf und sich Verrenktß und ÜÜtSGtZ* 

der kleine Jungc’ del Sl?] tvlgräm Traum. Solche Bilder kommen von ncn aufbäumte als Wollte Sie die LO' 
‘gS uberremen nerven. Schlaf du nur 1<¤m<>¤v@ ¤mS¤h1¤¤e<=¤ und M1 1hr@¤ mn °‘n_°‘n Schw aus cm C a 8 

ruhig Wgcdcr cgh_” Fängen erdrücken -und plötzlich zur 
3Uf. SCI!] V3tCl”, d€I' darob €I'WHCht€, 

und verschwand. 
beugte sich besorgt über den Sohn.

" 

Wag ist dir, Thommy ‘? Was hast du ? Und Ö61 V¤161„ 6111 t16fglnnb_1g61 " 
Grosser Gott gerechter Gott im 

Bist du krank 7 " Mann, fn8t6_ noch q·«-ge Won? nlnzn Himmel ein Gespenst ! ", lallte 

· l 

: 

" 
Vergiss nrcht, wir sind alle in Got- Northon und hckrcuzigtc Sich. " 

Ich bin bestimmt nicht krank, Vater. tes Hand. Bitte deinen Schutzengel, 
Aber ich habe etwas Schreckliches dich und uns alle zu bewahren. " Und wieder stieg das Fantom aus

i 

,,}L’LT"°:

1 
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- 
- 
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dem Schwarz der Nacht, schien völ- Unter dem Kreuzfeuer der Rufe und Nacht auftauchten : 

lig enfesselt die Lokomotive anzu- Fragen der Reisenden hasteten die 
springen — verschwand sekunden- Schaffner mit ihren Laternen den 

H _ _ ______ H lang — um sogleich wild fuchtelnd Wagen entlan und kamen schnau- Dre Ohro Brheke rst erngesrnrrzr · 

d f h f d F h
g 
k b gellte es vielstimmig in der tosenden 

wie er au zutauc en. en zur ü rer a ine gerannt. 
Finstemis. 

Northon war mit kaltem Schweiss be- " 
Northon ist ohnmächtig gewor- 

deckt. Er fühlte, wie sich die Haare in den", verkündete der Kontrolleur, 
N _ seinem Nacken sträubten. der in die Lokomotive gestiegen war. N<>nn¤n_1¤1n „l¤>¤n- ACCr das ls? 

N _ 

h h h d 
_ 

Zu viert bemühte man sich um den Ssmmalts Crhuhhhhlg " 
nr nic tsc Wnc wer cnictzt Bewussnesen, der sich bald etwas _°“ e an cn ““SZ“SP1e° e“» er wollte er laut sagen, um sich selber Crholtca die Augen aufschhlg und ihm den Hals zuschnnurte und die 

Slut zu rnaincn- 
"

r 
ljicn schw/ich wen versrörr um sich blickte. grärän ä1g1it^“g‘; meh ‘ Er nene en um einen reis 

" 
er sei- 16 311 0 ¢S 61 81111 - 

ne Stimme war nur ein Krächzen. " Wo bin ich ? Was ist geschehen ‘? " 

- fra te er mit schwacher Stimme. lm . . . . Und das Sclwncnscspenst ging und seiäen Augenblick nen ihm alles wie- hm V{F’"°h“°"e “?”‘“S W‘rb°“°“ kam mit graugjger Bgharrlichkgit, der ein' und SCi?HUIl'lt€I‘l dl€ I°€lSS€Hd€I'1 Fildt€l'l 
tanzte seinen irren Tanz vor der Loko- des Ohio um die zerborstenen Bruk- 
motive, winkte mit mächtigen, zotti- " 

Ein Gespenst ! ", stiess er atemlos kenPre11er· Honer und hoher Snes der 
gen Armen, schien nach der Maschine hervor, 

" 
ein Gespenst fuchtelte vor enrreseehe Strom- 

greifen, als wollte es sie zum Stillste- dem Fenster — es bedrohte mich, und 
hen zwingen mir schwanden die Sinne. .. es tanzte „ . .. 

_ beständig im Lichtkegel der Schein- „ 
Vstch das habe Ich dosh geträumt.! Um Northon begann sich alles zu dre- Wcrfer_ •~ her dgl Knabe Ihn Jehfm Päbtchl hen. Nur mit äusserster Aufbietung Zweiter nene; 

n 
ns 18 es oe » 

seines Willens hielt er sich auf den Ungläubig warf der Kontrolleur ei- Was ‘Ch Vorhrh nn Traum gCsCheh he' 
Füssen. " Ich muss muss durchhal- nen Blick nach draussen, wo die hC Wersst dn h°Ch· Vater 7 - 

ten ", ächzte er und klammerte sich an Lichter der Lokomotive noch immer 
die Armaturen. Er fühlte, wie ihn die geradeaus in die Nacht leuchteten — „ 

Jh meh] hm G Siehst du cs ibt Sinne verliessen raffte sich wieder da sah er es ebenfalls, das schatten- - 

’ C 1 

- 
’ g

. 
. . . . im Leben wunderbare Dinge. Hast auf schwankte und riss, als es hafte Fantom mit seinem irren Hm 

du auch chört aus welchem Gmhd vor seinen Augen schwarz wurde, mit und Her, er sah es heimtückisch sich 
d M ä .k

’ 

d Z h. 
I ? letzter Kraft den Bremshebel herun— ducken und drohend wieder auf- 

er er am er cn ug an lr t 
. . . Nun dein Traum und der Tanz jenes ter. springen und mit fransigen Armen 

I ht h h d lb U nach allen Seiten reifen. Verblüfft, 
me S a en ensc en rspniug 

11:11: 
Qetösshrnét Eggiltisem Rnckänr spraehios berraehräe er die seltsame hren nn e n sn Sheesen re Erscheinung dann kam ihm wie - 

_ 
- -’

„ Waäch·ahf€,§andcr_änd Blitz die Erleuchtung. In einem 
wissen . hinter beidem steht Gott... 

ren e an en en» sn onen else en Satz sprang er aus der Kabine und 
Ion M¢téähn¤fM<;;¤11ä¤mtd@r Nt?äh— bückte sich nach den Scheinwerfem. Dm-ch dch Sturm, dcr mit uhvcrmih- 
äfgéäism 

as me °” an °’ 
„ Ah Ah f 

dener Gewalt weiter mbte, kämpfte' 

„ 
‘ ‘ .a° C C 

,. 

r C C 
,,C mh; sich ein Priester zur Lokomotive vor. lm nächsten Augenblick wurden da h“hCh wh CCS Ratshs L°s“hg · 

Als er Northon erblickte, der wieder überall Türen und Fenster aufgeris- . . - fest auf beiden Füssen stand und sich Sa., im Tcsen der Elemente erhob Hm den Glas de 1·n1<<·=¤ Scham- 
cm,. mit den Scham,-„ b., rgeh . . 

- werfers war ein Insekt emgedrungen P * sich ein Chor anklagender und zom1— . .. . 
’ 

trat er zu ihm hin und drückte ihm ger Stimmen · " Was ist passiert ? Was das m“F1vs<=1¤ und Bamm mdemd’ 
lan e und gehwei end die Hand ist geschehen. ‘? Das ist ja der Gipfel uhaufhörhch zum Zentrum der g g i 

. Lichtquelle strebte und, durch das der.Unverschamthe1t, uns so durch- 
..1bt Gl t k m d _ einanderzuwerfen l Warum stehen germ 

., 

C as. gross Erle 
. hh Dann $8816 61 11111 116W6816f Stimme ; wir mitten auf der Strecke still !? " Ecrgrcsscm mit Semä; himetlsc gn “ Der 11611 151 81688- U111 311e diese 

„ _ . . 
eweguhgeh Jens C erregen C Menschenleben zu retten, war ihm zum Tcufch Was ist de eigentlich sChahChr°hn hht den langen Fangen 

ein kleiner schwacher Falter nicht zu loällph verlaäigeäiaäs sofort weiter- man heraufbegghwgp 
klcih! „

- 

ge en wir . a e morgen eine 
dringende Konferenz in Washington! Kaum hatte der Kontrolleur seinen ‘ 

! l ", brüllte ein Herr im Pelzmantel, Kollegen über diese Entdeckung auf- pnmz Weber der den Kopf weit aus dem Fenster geklärt, als Schreckensrufe an ihre 
reckte und sich vor Aerger kaum zu Ohren drangen und die schwanken- 
fassen wusste. den Lichter von Gaslaternen aus der
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IH (1811 Allßll wird die Natur 

,, Die Au ist Heimat von ganz verschiedenen Lebensräumen. Der dichte 
Laubwald umfängt nicht nur stehende und träge fliessende Altarme son- 
dern auch kleine Wäesenstücke und Sümpfe, umgrenzt Trockenrasen und 
Dornbuschgelände. Es ist der Fluss, der sich seine Landschaß selber 
baut und immer wieder verändert und weiterbaut. " 

(Franz Weber - ,,Das gerettete Paradies ", Nymphenburger 1986) 

Auen sind jene Bereiche von Bächen, Flüs- verletzlichsten Biotopen. Sie beherbergen ge- 
sen, Strömen und teils auch Seen, deren Was- gen 1500 Pflanzenarten sowie Amphibien und 
serspiegel schwankt: Perioden von Über- Fische. Auch zahlreiche Vogel- und Säugetier- 
schwemmung und Trockenheit wechseln sich arten finden ln den Auen Nahrung und Unter- 
ab und sorgen für einen steten Wandel. Da- schlupf. Gemäss Schätzungen des BUWAL 
durch werden immer wieder neue Lebensräu- sind in der Schweiz bereits über 90 Prozent 
me geschaffen, während andere verschwin- der Auen verschwunden. Der Bundesrat hat 
den. Auen gehören zu den kostbarsten und daher 227 Auengebiete unter Schutz gestellt. 

Rechtliche 
_ 

' 

‘ 

?;,j__,_ er? E| 
A 

mit allen ihren Entwicklungsstadien, 
Rahmanbadmgungan A" 

die Verhinderung von schädigenden 
Die verordnung über den Schutz der A 

,/l _, Ä:il¥—L \‘ ' Einwirk¤ngenjeg1ieherAn, 
Auengebiete vg;} nationaler Bedeutung '} 

. IV Y; _ 
- — .. 

tratam re. November 1992 
in Kraft. Ihr Ziel ist der Schutz von 169 

_ 
5. |je, Schutzes Auengebieten (Stand 2000) von natio- „

_ 

naler Bedeutung, die den Status elHeS Y 
I V 

¥g 
{ Im Schutzgebiet und seinen Pufferzo- 

Bundesinventars beSitZ€H. lI1SgeSaH1t ‘ HCH Sind Sämtliche Veränderungen, 
umfassen die Objekte eine Fläche von js, ?§" Vorkehwngen und Stömngen, die dem 
11*022 Hektaren und sind auf 21 Kan- O |· ,| ·Ü" jr;| Schutzziel zuwiderlaufen, untersagt, 
tone und Halbkantone verteilt. 

‘° 

i 

' 

|ij insbesondere: 

JF 

Vollzugsstrateglen
_ 

g { 
|«· Erallagell 

h B h dl d E5 gibt keine Strategie, die den Schutz Ääsiärläsä vim 
l: )ill§gel·mg 

un das 

dieser wertvollen, elgeHdyH3IHlSCheH jjßre| „;,,j°§gÜ gt|i! 
_ _

, 

Landschaften und Biotope absolut ga- ; til }, ;| 
-« - die Beweidung ausserhalb der Wei- 

rantieren kann. Ausschlaggebend Silld E den und wlesem 
auch vom Vorgehen selbst unabhängi- 

,, 
:· 

"” 

_ B d A I ll 
ge Faktoren, insbesondere der Inhalt Q 

' 

-‘? 
A 

rk „*~ 
un H agena cr‘ért’ 

und die Genauigkeit der Schutzregle- A dw Ablagßmßg VGH Material, 
|ll ll 

F lussverbauungen und Begradigun 
Durchsetzung, Uberwachung lllld Ver- »|‘ 

e; 

das Sammeln von Pflanzen und waltung dCI' Massnahmen Zustandlgcn Informationstafel über dlt? lll Auengebieten le- Pilzen 
Personen benden Tierarten ° 

D S h 
_ A b_ 

t b 
- die Störung der Tierwelt 

tz uen e iees e- - · · · ·· 

zväckte 

U ¢m¢S S ihrer vrelfaltigen Lebensraume, 
_ das Laufcnlasscn von Hunden 

_ 
. 

d 
- den Schutz und die Förderung der — das Befahren mit Fahrzeugen aller 

dciläfäiilägtglgg ggäéääläsg 21:,8 
lm 

auentyprschen einheimischen Tier- Art, das Betreten mit Pferden und 

wässcw und Gcschicbchaushalts, und Pflanzenwelt, das Abstellen derselben abseits der 

_ _ 
üir diesen Zweck auf dem Schutz- 

- den Schutz, die Aufwertung und die - die Erhaltung der natürlichen Suk- und Massnahmenplan ausgewiese 
Erhaltung der Naturlandschaft und zession von Pflanzengesellschaüen nen Strassen, Wege oder Parkplätze
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l Auen und Freizeitaktivitäten 
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Die modeme Gesellschaft ist eine Frei- 
:T;_.\i 

ii ~ 
i 

t 

ll' 
t 

— 

t t zeitgesellschaft. Immer mehr Men- 
i 

ii = ' 

t s l_ 
‘ 'l ‘ ‘ "‘ 

. 

A 

schen suchen dabei die Begegnung mit 
tiii i t 

l 

ti 
r 

' {jl ‘ 
der Natur, Die Aktivitäten in der freien 

. i 
"‘ ia 

' 

F ‘e‘ · |I N·t r bieten Erfahrun en und Erleb- I· 

rr 
e lt t ' ‘ .d U 

. . .
g 

ti „ ?§',ji ‘E· tl ·\ 
I li 

. .- 
t 

nl _t· 

t 

nisse, die rm städtischen Alltag nur 
—

‘ 
— · 

. ,
° 

t .e , • Ü e noch selten zu finden sind. Die Auen- 
f I 

' 

l :" 
l i 

I 

° am t ebiete sind dabei besonders attraktiv: *’ J 
l l 

II”l 
l tt 

' 

t

g 
.. - e 

1 
— 

tg 
·i 

tt ,i 
· V 

ll 
y 

natumahe Gewasser mit Kresbänken 
. 

t• 
, 

l l' ‘
' 

A 

laden zum Baden ein, in den artenrei- 
A? hen Auenwäldem sind WandemC 

A 

r 
|A 

· 
I 

Mountainbiking, Reiten em Erlebnis. 
Ueberschwemmung und Trockenheit sorgen/ür steten Wandel der Landschaft Die Freizeitaktivitäten sind zahlreich, 

und ständig kommen neue hinzu. 
- das Campieren und Feuer machen. biete, Ufervegetation und die zur Es ist nnbsstnttsn, dass die Erholungs 

Wrederherstelluns seersnetea Fla- nutzung in der Natur die Gesundheit 
Fortschrittliche Waadt chen; dazu gehoren ausserdem die Be- und das Wohlbefinden der Menschen 
Die senetrung eines verbunrrs ven Au- 

‘“ ha Velden ahd damit im 
. 

önaatllehah 
- · -- und ln denen glundsalzllell kelne Eln‘ Interesse liegt Stellenwerse haben die engebieten entlang eines Gewassers · -- 

. . . .1. . __ _ 

oder im Csamten Emzu S cbm ist ein 
gnlll e slanllnden· In den Taleln der Ve‘ F rerzertaktrvrtaten aber die naturlrchen 

. 
g g 

„.g noge und des Veyron ist das natürliche, B i t ti N ··
_ brslarr noch selten ewahlter Ansatz · - -- - 

c aa ungsglenzen er atm aber 
- 

g g lnslensener kulturelle und aslllellselle schritten Problematisch ist dies vorab in Sachen Auenschutz. ~- · I .‘ 

_ 

Erbe sesehetzte und wrldlebende Trere für sensrbre Lebensräume, wb typrsene 
Im Kanton Waadt gibt es ZWel gute kennen stell llel bewegen- Elne nalun Tier- und Pflanzenarten zu verschwin- 
Beispiele für dl€S€l”l Ansatz: Der kal‘ltO• nähe Walgiwlrtschalil €lTlpfÜl‘ll€n„ den drohen, aber auch mr Landschaf. 
nale Schutz- und Nutzungsplan für die Fur das Ernzugsgebret smd verschrede- ten, die auf Grund inter Eigenart, 
Venoge (KNP Venoge), die auf der He Gewassefsenulznanlnen VeYSese· Schönheit oder Ruhe wertvoll sind. 
Grundlage der am 10. Juni 1990 vom hen. 

F 
, 

.t d S rt. d f 
. N Volk angenommenen Initiative "Rettet 

ang 
' H HS 

1 
ll - 

' ' ' ' 

U . . 

Qeileiieiäeeälver gig::l'läTh?;§it Regelungen ah aaaeahaaaaah |haahhahlaah 
Entwicklung onerrtreren. Das Recht 

Auf der Grundlage dieser neuen Be- Bastätkt durch den engen Bezug der der oder des Einzelnen auf Naturge- 
stimmung haben die zuständigen Stel- Bevölkerung des Kantons Waadt zu nuss gilt nicht unbeschränkt. Der 
len des Kantons (Raumplanungsamt, diesem syrnbglträehtigen Fluss, sorgt Schutz der Natur kann den Wünschen 
Amt für Wald, Wild und Natur, Amt für das Ramnplanungsamt für die Koordi- und Bedürfnissen der Erholungssu- 
Wasserbau, Bodensanierung llfld G6- nation der Verschiedenen, am kantgna- Cl‘l€l”lCl€Il VOI'gCl'tCIl. EIHC B€gI'€I]ZLlIlg 
wässerschutz, Verkehrsamt, usw.) ei- lgri Nutzurigsplan beteiligten Akteure der Erholungsaktivitäten zur Erhaltung 
11611 1’I‘lCl'11'SfllllgeH Plan ZUII1 SChLllZ ·d€S und stellt insbesgndere die regelrnässi- (l€I' letzten 1"t8tl1I’l13ll€Il ALl€I‘ll3I1dSCl’13f- 
Flusses und S€l1’1€l‘ Uf€I' ausgearbeitet. 

gg lnfgrrnatign und den regelmässigen ICH ISI somit unumgänglich. 
Die vier Auengebiete von nationaler Kontakt mit dan Gcmgiiidgn Sinnen W W n an s t U t t Bedeutung entlang der Venoge sowie 
ihrer Zuflüsse (Objekte Nr. 120, 121, Auen andere Kantene haben <lenAuen·

| 

,_|*.,„i 

I “|‘ — 

122 und 211) sind durch ein Netz von schutz auf ernen Slessen geeglalthh 
tg? 

ee |(_
A 

vier sich überschneidenden Perimetem selten Massstab ausgedehnt- S0 zrelt 
gt 

«
" 

mitainandai Vat-bundan_ der "Auenschutzpark Aargau" darauf ‘_T'"€L. 
tt 

. I 
F1 ______ab, auf mindestens 1 Prozent des Kan- 

an 

I 
r 

·‘ M 
_ ,

I 

.. 
•· 

Fur Jeden Perrmeter gibt es speltelle tgns ebietes die d amischen Lebens- r
I vnnrtokrtbd g Y“ 

· IA 

vtnfse l__ in- äs__lte\% emäniütt enb; räume von Auen einzurichten. 
ne *;%,4 I 

*9 
asser au e en a orsc n u · A

I 

die Wasserqualität, die Entnahmen und Ein von den Kantonen Waadt und Frei- 
ft 

die Fischwanderung. Zu den Uferbe- burg unterzeichneter überkantonaler „. 
« I 

r 
an

, 

reichen gehören Böschungen, Auenge- Richtplan regelt den Schutz des Süd- Das Bbdennesr des Flussregenpfeürs
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Freizeitaktivitäten Ejäwäägläärgän 
und mögliche Folgen 

älänvgrglgxanlgfär 
und mögliche Folgen 

Aktivitäten im Einwirkungen: 
l 

V 

~ Einwinkungen:
‘ 

Gewässerbereich 

(Wasser Ufer; Sedi- — Ein~/Ausstieg: Tritt- und Bootseinwirkung — Ein«/Ausstieg: Tritt- und Bootseinwirkung 

menzbänke, auf terrestrische Ptlanzenstandorte, auf auf terrestrische Standorte und Bodenneste 

Röhricht): Uferböschungen, Gewässerböden und - Wahmehmung durch wildlébende Tiere. 
aquatische Pilanzenstandorte. 

l 

- Paddeln bzw. Waten: Grund- und Gewäs 
- Baden - äaddeln bzwaWaten: Grund- und serrandberührungen 

·‘

A 

- Boot fahren ewässerran berührungen F 
r

( 

— Riverrafting Mögliche Folgen:
’

_ 

- Canyoning Mögliche Folgen: 
Fischerei 

· - Beurlruhigung wildlebender Tiere, Auslö 
- Waten - Schädigung der Vegetationsdecke. sung von Stressreaktionen. 

- Veränderung der Artenzusammensetzung - Zerstörung der Eier von bodenbrütenden 
der Eflanzengesellschaften. Vogelarten

' 

— Schadrgung der Schwrmmblatt- und — Verzrcht auf Ansiedlung und/oder Fort 

Röhrichtzone. pflanzung 
Y - Unterbrechungyon Brut und Nahrungssuche 

— 

: 

T 

(grgierendrwgiirend der Brutzeit der 
am,. asserlau heimischen Vögel (Flussre- 
genpfeifer, Flussuferläufer). 

- Zerstörung von Fischlaichbetten durch me 
chanische Einwirkungen. 

- Schädigungen der Fisch- und Wasserinsek 
tenfauna durch Aufwirbeln von Sedimen 
ten in flachen Fliess- und Stillgewässem. 

Aktivitäten im ternestri- Einwirkungen: Einwirkungen: 

“;i£§;B§;€l;ä?c2?e;1zZ;1 £;7t 
- Tritteinwirkung auf terrestrische Ptlanzenst - Wahrnehmung durch wildlebende Tiere; ins 

' 

ändoäl 
te (ev. Uferböschungen) beim Verlassen 

bheäggiielrälberm 
Verlassen 

Hdälrt 
Welgle.

d _ er ege. - e ung von mrtge 
' 

en un en 

_ 
- Entnahme von Beeren, Pilzen, Pflanzen wad durch wildlebende Tiere. 

mn weiteren Materralren. 
__ _ 

Moglzche Folgen: 

I 
lägrälringfrgbachtcn Mögliche Folgen: 

- Beumuhigung wildlebender Tiere, Auslö- 
- Velofahren 

_ 

- Schädigung, Veränderung oder Zerstörung sung von Stressreaktionen. 
- Mountainbiking der Vegetationsdecke durch Tritt (Betreten, - Panikfluchten des Wildes, insbesondere beim 
- 

läeiteir 
f 

gifäalrren). 

T I 

raschen éind geräuschamren Erscheinen 
- ang au - i ung von rampe pfaden. z.B. O -road-F der Mountainbiker) 

_ 

- Jagd - Entnahme von geschützten Pflanzen im Ex- - iJnt1erbnechurrgv0nBn1turrdNahr1urgssuclre. 
- Klettem am Felsufer tremfall bis zu deren Verschwinden am Ständen, - Tod von Wildtieren durch Hunde. 

Lagern (Sedimentbän- Einwirkungen: Einwirkungen: 

ke, Wald und Lichtun- . . . 

k f 
gw); 

‘ T¤¤¤¤¤w¤r ung au terrfsmsche Pf!¤¤ - Wahrnehmung durch wildlebende Tiere. 

ägggzgggätilé;VÄä£?b?E§;§§§;2; Sträu 
- Zerstörung der Eier von bodenbrütenden Vo 

— Picknicken 
‘ 

· · elarten. 

- Fgugm chem- - Zerkleinerung der Streuschicht durch Tritt. 
- gampigggrä 

n 
Mögliche Folge"', 

- Entnahme von Totholz. 
- onnen a e 

- Schädigung, Veränderung oder Zerstörung Möglich Fügen-° 

der Vegetationsdecke durch Tritt (Lagern).
_ 

„ 
- Schädigung, Veränderung oder Zerstörung · E1¤9¢hl‘ä¤k¤¤8 d¢S L¢b¢¤S}‘¤¤m¢S- 

4_ 
n I 

der StI·g_uchgghicht_ - AUSIÖSIIHQ VOII Stressreaktronen. 
* 

_ 

’ 

- Beeinträchtigung oder Verhinderung der · U¤*¤‘b¤¤¢h¤¤¤IV0¤ B¤'¤¢¤¤dN¤h¤¤¤8¤9¤¢h¢· 
T 

‘ 

natürlichen Sukzession und der Verjün · Vßükht ¤¤fA¤ä¤dl¤¤8 und/oder Fßftpüßß 
" 

gung des Waldes. Z“¤!· 
l' 

- Vernichtung der Pflanzendecke durch Feuer. 

Ä 
. Klelnlebewesen (fehlen von Streuschlcht 

‘ und Totholz). 
- Leichtere Zugänglichkeit der Nester iiir Räuber.
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Blühende Sump/iris 

,,Vor mir erheben sich Silber· und Strauchweiden, kraut, das Wunder der rotüberhauchten Schwanen- 
mächtige Eschen und von Waldreben umsponnene blume auf meterlrohenr Schaft,. . Und werter, fast 
Grauerlen. Zwischen den Stämmen leuchtet es blau 3*6111198 f0l2¢¤ d1¢_BT¤1d¤r,_m@m 1¤¤¢Y§1’ Bl1¤kT¢}’- 

und weiss und golden, so weit das Auge reicht, ächiuä 
hlgtq S‘ihä°‘°?lbl‘}}‘°“d€“ V;°‘SSd°mS,dl¢ 

denn jetzt ist die hohe Zeit der Blaustemchen und er| wasser 

Buschwindröschen, der Veilchen und der Schlüs- T 
. 

h 
lb 

k 
en °“T 

1 1 G ld .~k
T 

d h. bl..h d. erc rosen. rr enaugen euc ten go erraus dem 
;° 
b 

Iiächm UP I?. hu Uferschlick, und der Moorfrosch schwimmt 
amlwm °_m‘t‘ mu ml C ‘g Wclsscn “°_t°r “' 

blauen Hochzeitskleid aus dem Schilfgürtel her-{T'} * 

A 

ten, dort die Traubenkrrsche und der zwei Meter vorm . 
. .

T

T 

_ 

T hohe Engelwurz. Und die Orchideen, und die Was- T 

.

T

. 

3 serfeder. Ein blassrosa Schleier liegt über der Au. (Franz Weber —— ,,Das gerettete Paradies" , T;
T 

Dichte Gruppen von Schwertlilien, Helmknaben- |}§ 

°”·· 

„ Nymphenburger 1986) . 
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Hochzeit der Unken Weisse Seerose oder Wassermond
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ängäärukturanlagen Mögliche Auswirkungen von Errichtung und Unterhalt 

linienförmig: 
- Spazier-/Wanderweg, - Zerstörung der Pflanzendecke 
Radweg - Zerschneidung von Lebensräumen (Isolationseffekt). 

- Langlaufloipe - Veränderung des Wasserabflusses. 
- Reitweg - Beumuhigung wildlebender Tiere durch Errichtung und Unterhalt der Wege. 
- Vita—Parcours, Fin - Beunruhigung wildlebender Tiere durch Loipenpräparation. 
nenbahn 

- Lehrpfad 

Punktuell/flächig: T

. 

_ gigirséäüéäiääiätz - Verkleinerung des Lebensraumes für die Fauna. 

plattform 
- Versiegelung von Flächen.

_ 

_ Waldhüttc 
- Veränderung/Zerstörung der natürlichen Pflanzengesellschaften (z.B. Kunstrasen). 

_ Schwimmbad 
— Beunruhrgung wildlebender Tiere durch Errichtung und Unterhalt der Anlagen. 

- Campingplatz/ Park 

platz 
— Klettergarten 
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Die Eier von bodenbrütenden Vögeln können leicht übersehen und zers- Parkplätze sind bevorzugte AusgangspunktefürFreizeitaktivitäten in den 

rörz werden; Flussuferläufeff (Foto: Antoine TF¤tidér)T‘j Auengebieten. (Foto: Peter Hirsig). 

Der beste Schutz: gebenen Schutzzielen in Einklang einen besonderen Schutz benötigen. 

Achtsamkeit vor der Natur stehen. Massnahmen zur Besucher- 
T 

Bei Zwangsmassnahmen ist ent- 

lenkung in Auengebieten sind somit scheidend, dass deren Durchsetzung 

Naturerlebnisse sind eine wichtige gI'l1¤dSätZliCh nötig. 
V 

sichergestellt wird. Dies bedingt den 

Voraussetzung, um das Verständnis Einsatz von Aufsichtspersonal, ein 

für die Natur zu wecken und ein um- Patentrezepte, um die Konflikte zwi- ¢fÜZi¢11t¢S ¤b¢1 8·¤¢l1 aufwendiges 

weltbewusstes Verhalten der Erho- schen den Erholungssuchenden und Müwl- Gefraßtslüd d3b¢inif=htP0li- 

lungssuchenden zu fördern. Das all- den Interessen des Naturschutzes in 2181611 Sßndem Kßmmunlkatoren, 

gemeine BctretuI1gSI‘CCl'lt (l3I'f_l€dOCh den Griff ZU bekommen, gibt es hin- welche Freude und Aqllsömkßlt V01' 

gicht mit dem Zugang zu jeder belie- gegen nicht. Kontliktregelungen mit der Nßmf vermitteln konnen. 
brgen Stelle oder der Ausübung jeder [Geboten und Verboten werden als

T

; 

(denkbaren Aktivität gleichgesetzt gravierende Eingriffe in die persönli· T 

Wärden. Die Ausübung von Freizeit- che Freiheit wahrgenommen. Sie las- 

aktivitäten in Auengebieten von na- sen sich nur begründen, wenn bei- BUWAL- Bundesamt 
tionaler Bedeutung muss mit den ge- spielsweise bestimme Lebensräume für Umwelt, Wald und Landschaft
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des Bibers 
Wie der lebendige, frei strömende, auf- und berpopulationen im Interesse ihrer Gesund- 

abschwellende Bach und Fluss in der Au, ist heit und Ueberlebenschancen untereinander 

der Biber ein Gestalter und Emeuerer der zu vernetzen, ist das Hauptziel des Schweizer 

Landschaft. Musste er noch vor einigen Jahr- Biberschutzes. Die Blberschutzstellle Schweiz 

zehnten bei uns als nahezu ausgerottet be- hat im Auftrag des Bundesamts fur Umwelt, 

trachtet werden, leben in der Schweiz heute Wald und Landschaft (BUWAL) einen Bericht 

dank grosser Anstrengungen zu seiner verfasst, der die Schutzzlele definiert und 

Wiedereinführung und zu seinem Schutz wie- Grundlagen für einen koordlnlerten Biber- 

der 350 bis 400 Biber. Die verschiedenen Bl- schutz liefert. 
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den Bestände 
Das ßisch gefällte Stämmchen wird sofort entrindet 

— V t d b 
T 
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Biber wurden zu Beginn des 19. Jahr- fen auf eine von Menschenhand verän- räuäqrgcläääe ggstäiäi, Slään antälägär 

hunderts vor allem wegen ihres wert- gerte IäandscIhraft.}l’l1e}isgewasser waren aufEmigniSSC wie cpidcmischc Krank- 

ägélen 
Pelzes 

?u§e;‘ottet.lDenel§]en§alt u§ä1’aÄäténgcgäetgiräitäcniäägasjgg 
heiten oder natürliche Populations- 

S¤g¢11a1111 6 1 a1g¢1 a S 1111 B1- 
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schwankungen, die zum Erlöschen ei- 

medizin gegen zi-much an- Kmkhgi- 
as ¤¤- ses isrsiss Bestandes führen ksssss. 

ten. Nicht selten landete der Brber auch 8¢11f1111111¢11s hat S1¢h B¢S1a11d auf 

1111 Tallafs 1161111 11111 S¢l1Wa11Z galt als Schaälllägswelsc 350 bls 400 Ex°mpla” -Den Bibem sollen die noch vorhande- 

Delikatesse, und als fischähnliche Tiere rs er O · 

nen, ungenutzten, aber oft isolierten 

d1111°¢¢11 B1b€1 auch Z111 FaS1¢11Z¢11 ga' oder schwer erreichbaren Lebensräu- 

gessen W¢1d€nT Nätllfüßundß haben Bei der Wiederansiedlung fehlte ein ge- me wieder zugänglich gemacht wer- 

zwrschen 1958 und 1977 an verschiede- samtschweizerischer Plan. Folge davon den, damit sie abwandem können, 

nen Orten rund 140 Exemplare wieder ist, dass die Biber heute in kleinen, von- wenn es im angestammten Gebiet zu 

angesiedelt. Die ausgesetzten Biber tra- einander isolierten Gruppen leben. Ihr eng wird.
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Andere Arten prcfitieren mit Regionen des Tieflandes und den Information 

grossen Alpentälern wie dem Rhone- 
· · tal. Als reine Ve eta

' 

er ern"h n sie 
‘ Roß A”de'“e88» Bereich Ml¢ltle"e· 

ee gesellen- eleet lhlee Leeelle 
sich vonWeichhelzei*i1und ieräirern Eidg- Fvrstdtre/div", Bundesamt tür 

raum durch ihre vielfaltigen Akt1-
· 

. .. .. . .. Umwelt, Wald und Landschaß (BU- 
vitaten betrachthch. Durch das Fal- 

_ WAL Tl 031 324 78 33 lr d 
len von Bäumen schaffen sie bei- Ne¤eAusw¤1dem¤ge¤ sollen garnicht l* be 

I et 
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h 
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spielsweise Licht tür neue Pflanzen, und Umsiedlungen nur in Ausnahme- 
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tlle Wiedemm Nalltullgsglullulage talletl geuellmlgt Weldem welle Blbel - Claudine Mater; Biberschutzstelle 

für Viele andere Tlele Slllu· S0 l‘Öll“ an emem Ort elllen ullteleltlelbeleu 
Schweiz c/0 Verein l/Wldark Tel. 079 

nen auch zahlreiche andere Arten Schaden anrichten, den man mit den 361 84 é7
l

· 

vom Schutz der Biber prenneren egtistierenden Präventionsrnassnahmen 

Ziel ist es, einen robusten Biberbe— mcht abwenden kann- Blbereehädeu Der Bericht,,Grundlagenfür den koor- 

stand innerhalb des ursprünglichen hlelten Steh bis heute allerdings m dinierten Biberschutz" kann bestellt 

Verbreitungsgebietes Zu schaffen, Grenzen. werden bei: BUWAL Dokumentation, 
der langfristig selbständig in unserer 

_ 

3003 Bern. Fax: 031 324 02 I6; Email: 

Kulturlandschaft überleben kann. 
" BUWAL- Bundesamt docu@buwal.admin.ch, Bestellnummer 

Biber leben vor allem in den flachen jür Wald und Landschaft VU-9003 —D. 

Unermüdlicher 
Ol 

Landschaftsgartner 
Was wissen wir von der Gestalt, vom gen Bindegewebe erfüllt, das, von ei- kten Ohren sind klein und kurz, innen 

Leben und vom heimlichen Treiben ner grossen Anzahl Sehnen durchzq- und aussen behaart und können so an 

des Bibers, den die meisten von uns gen, etnstmats als des beste Stück des den Kopf angelegt werden, dass sie 

nie in der Wirklichkeit zu Gesicht be- Bibem angesehen und zu teekerer 
den Gehörgang beinahe Yollständig 

kommen haben? Nach Brehm 1St 
S e. b ret t rd D. t.. I. h 

verschliessen. Die Nasenlocher sind 

Castor Fiber ,,der grösste altweltliche 
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schwankender Länge, die ausnahms- Pfähle verwendet, während die Äste waren auch sie im Holze, als das be- 
los unter Wasser münden und zu dem und Zweige mehr zum Aufbau der kannte, durch schnelles Schneiden 
geräumigen, mehr oder minder hoch Wandungen einer Burg dienen. Astrei- verursachte, schnarrende Getöse er- 

über dem Wasserspiegel liegenden che Schösslinge werden vor dem tönte, und schon nach einigen Minu- 
Kessel führen. Letzterer besteht ge- Wegschleppen genau besichtigt, unter ten fiel ein Stamm. Noch eiliger und 
wöhnlich nur aus einer Wohnkammer, Umständen geteilt, hindemde Ast- noch lauter wurde nun der Lämi, weil 
die sorgfältig und nett mit fein zer- stummel weggeschnitten, alle Holz- die ganze Familie in Tätigkeit war, um 
schleissten Spänen ausgefüllt ist und stücke aber zunächst ins Wasser ge- die Zweige abzusondem, aber auch 
als Schlafstätte, ausnahmsweise aber schleppt und hier entrindet oder für um gleich auf der Stelle von der fri- 
auch als Wochenstube dient. Die Bi- spätere Zeiten aufgespeichert. Erst schen Rinde zu fressen. Nach einiger 
berburgen sind backofenformige, nachdem der Knüppel geschält wor- Zeit erschien die Biberrnutter, die das 

dickwandige,_;1us abgeschälten Holz- den ist, verwendet der Biber ihn zum Ende eines Weidenstämmchens mit 
stücken und Asten, Erde, Lehm und Bauen, holt ihn aus dem Wasser her- der Schnauze erfasst hatte. Die Jungen 
Sand zusammengeschichtete Hügel, aus, schleppt ihn nach der nächsten waren hinter dem Muttertier zu beiden 
die im Inneren ausser der Wohnkam- Burg und bringt ihn hier unter. Von ei- Seiten des Stämmchens verteilt und 
mer noch Nahrungsspeicher enthalten ner regelmässigen Anordnung der ebenso eifrig damit beschäftigt, dieses 
sollen. Wechselt der Wasserstand Bauhölzer lässt sich nichts wahmeh- zum Ufer und ins Wasser zu schaffen. 
stand eines Flusses oder Baches im men. Den Bedürfnissen wird in über- Nach einer kurzen Ruhepause wurde 
Laufe des Jahres ziemlich erheblich, legt scheinender Weise abgeholfen, an der Stamm dann von der ganzen Ge- 
oder hat ein Bach nicht die erwünsch- eine regelmässige Schichtung und sellschaft wieder mit der Schnauze ge- 
te Tiefe, so ziehen die Biber mehr oder Ordnung der Baustoffe jedoch night fasst, und in höchster Eile und ohne 
minder lange und hohe, je nach der gedacht. Einige Knüppel liegen wage- auszuruhen, schwammen sie mit ihrer 
Strömung stärkere oder schwächere recht, andere schief, andere senkrecht, Beute denselben Weg zurück, auf wel- 
Dämme quer durch das Gewässer, einzelne ragen mit dem einen Ende chem sie gekommen waren." 
stauen dieses und schaffen sich auf weit über die Wandungen der Burg 
diese Weise oberhalb des Dammes vor, andere sind gänzlich mit Erde Heftnung 
freies Wasser von verschiedener Aus- überdeckt; es wird auch fortwährend 

dehnung. geändert, vergrössert, verbessert. Bet den Btberverkennnen in der 
Schweiz handelt es sich um letzte Re- 

Unermüdliche Arbeiter Perfekte Zusammenarbeit 
_ 

ste dieses wunderbaren und eigenwil- 
und Landschaftsgärtner ligen, noch bis ins 18. Jahrhundert in 

Am liebsten wählt der Biber Weiden, Millionen und Abennillionen über 
Alle Arbeiten der Biber hängen mit ih- Pappeln, Eschen und Birken zu seiner ganz Europa verbreiteten Tiervolkes. 
ren Gewohnheiten und Bedürfnissen Nahrung oder zum Bauen; seltener Als praktisch einziger Feind des Bi- 

so innig zusammen, dass man ihre Le- vergreift er sich an Erlen, Rüstem und bers hat sich der Mensch auch hier als 
bensweise schildert, wenn man diese Eichen, obgleich auch diese seinem Todbringer, Zerstörer und Ausrotter 
Arbeiten beschreibt. Wie die meisten Zahn verfallen. Er betritt das Land erwiesen. 

Nager während der Nacht tätig, trei- stets sehr vorsichtig und kurz, und nur 
ben sie sich nur in ganz abgelegenen um Bäume zu fällen oder um zu wei- Wenn es aber gelingt, unsere letzten 
Gegenden, wo sie lange Zeit keinen den. 

l 

kostbaren Auengebiete nachhaltig zu 

Menschen zu sehen bekommen, auch ‘ schützen und zu revitalisieren, dann 
während des Tages umher, ,,In der Dämmerung", berichtete Die- bedeutet dies vermehrte Hoffnung und 

trich von Winckell, der eine Bibermut- Zukunft für eines der sympathischsten 
Zweige von der Dicke einiger Zenti— ter mit ihren Jungen beobachtete, und faszinierendsten unserer einhei- 
meter beisst der Biber ohne weiteres ,,kam die Familie rasch im Wasser her- mischen Wildtiere. 

ab; Bäume bringt erzuFalle, indem er angezogen und schwamm bis zum 
den Stamm ringsum und oft besonders Ausstieg. Hier trat die Mutter zuerst F ONDATION FRANZ WEBER 
auf der einen Seite nach dem Flüsse zu allein ans Land 
benagt, bis er sich dahin neigt und in und drang, nach-jg 
das Wasser stürzt. Die Spur seiner Ar- dem sie, den 

__ 
,.....,,.„__,e_,,,,,_te

e 

beiten besteht in unzähligen flach mu- Schwanz noch im |__| 
·l 

e 
w ·· -«?··?| 

schelfönnigen Abschnitten, die so Wasser hängend, « 
. 

_ 

"| 

. 
„~&’ 

~att.,,t 

glatt und scharf erscheinen, als ob sie einen Augenblick ""‘*l^l’@i¥..;g;_,,t„ 
*’ 

mit einem leicht gebogenen Stemrnei- gesichert hatte, ins
’

_ 

sen ausgeschlagen wären. Es kommt Uferdickicht ein. 
il 

|t, 
vor, dass der Biber Stämme von mehr Eilig folgten il1r -— 

es
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°” 
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|w|irält 

als mannsdickem Durchmesser ab- die drei Jungen, 
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|l|;~¥;tt.n 

schneidet. welche ungefähr
' 

die Grösse von 
tliili ._ir 

Die Bäume werden zuerst ihrer Äste halbwüchsigen Jlt|lf|rlll|i| 
l L A 

Qi|? 

beraubt, dann in beliebig grosse Katzen haben su? 
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Stücke zerschnitten und diese als mochten. Kaum Biberm Seinem Lebenselemenb dem Www
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ein Begriff fur wirksamen Tierschutz 

Unsere Arbeit ist eine Arbeit er| |1.|1 __. Fondation Franz Weber, 

im Dienste der Allgemeinheit. rr| CH -1820 Montreuitiden Betrag von 

Um weiterhin ihre grossen 
°l| 

. 
. 

Fri —*————— ' 

Aufgaben im Dienste von |(_ - . 

Natur und Tierwelt erfüllen zu kön- , 
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?‘°l‘e'Z“e°l‘°“· dass das elgell“ 

. . . „ 
t., ,,„,;,„i, 

handige Testament nach dem Tode 
nen, wird die Stiftung Franz Weber .. 

, i, 

1 

nieni zum Vereehwtnd k i 
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immer auf die Grosszügigkeithilfs-
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Zn em feinen dee T 
ep Ollims le 

bereiter Menschen zählen müssen, 
P ’ es emell elllel 

Als ol'tisch unabhän i e w d 
eueeepereee zur Aufeeweu 

p l 
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gg* eel rungzuubereben 
von Wirtschaftskreisen noch durch 

e ° 

staatliche Zuwendungen unterstütz-
. 

re Organisation ist sie auf Spenden, änfeieü 
liairgiiritgiemg ialelnitlslotar 

S¤h¢¤*<¤¤g@¤· Legea es- angewic- V ·· 

ht 
· das veräienrnrs 

crmac nls dation Franz Weber ins Testament 
aufzunehmen. 

Die finanziellen Lasten, die die 

Stiftung tragen muss, werden nicht der Tiere 
3. Wer bereits ein Testament er- 

leichter sondem immer schwerer - _ 

stellt hat, muss dieses nicht unbe- 

entsprechend dem unaufhaltsam 
dingt ändern, sondem kann einen 

wachsenden Druck auf Tierwelt, 
Zusatz von Hand schreiben: 

Umwelt und Natur. 
?en hinaus noch den Tieren 

zu hel- "Zusatz zu meinem Testament: Ich 

en, so bitten wir Sie, in Ihren letzten will, dass nach meinem Tode der 

Steuerbeflelung Verfügungen der Fondation Franz F ondation Franz Weben CH-1820 

Die Fondation Franz Weber ist 
Weber zn gedenken. Der Satz in Ih- Montreux, F rt als Vermächtnis 

eis gemeinnützige Institution tem eigenhandigen Testament; ausbezahlt werden,. Ort und Da- 

von der Erbsenni—ts_ und Hiermit vermache ich der Fonda- tum Unterschrdt 
" 

(alles 

Sehenknnesstenei Sowie von den 
tion Franz Weben CH -1820 Mon- eigenhändig geschrieben). 

direkten Staats- und Gemeinde- 
l"’“x· dell, Betfag 

__ 
Yo" 

steuem befreit. Zuwendungen kön- 
ltallll fur llllzallllge 

nen in den meisten Schweizer 
Tlele elle Rettung eetleutell Viele Tierfreunde sind sicher froh 

Kantonen von den Steuem abgezo- B 
zu wissen, dass durch ein Ver- 

gen werden. 
itte beachten Sie mächtnis an die steuerbefreite 

{Damit ein solcher Wille auch wirk- Feiällfleäeä Frelezbwälää 
die oft 

, 
ich erfüllt wird, sind ein paar Form- 

Se 0 en Y Se SSTCUGTH 

Spendenkemem vorschriften zu wahren: 
‘^’eglall€ll· 

FONDATION FRANZ WEBER 
CH- 1820 Montreux

i 

1. Das eigenhändige Testament 
Pestseheeltkellte l8'6ll7'3 muss eigenhändig vom Testament- Auekullliti 

für rosa Einzahlungsscherne. geber geschrieben sein. Dazu gehört 

Postscheckkonto 29774 glei? 
die 

ägänhältädääle 
Nelmung 

dies 

F0ND·äl‘lON Flä£NäItIVEBER» 

.. . . s un es a ms sowie ie asc pos e - 

fur eleue E*“Z“l*l““gSS°h°“‘° Unterschrift. 1820 Montreux 1 

In ein solches Testament ist einZn_ 
Tel. 021 / 964 4284/ 021/964 3737 

enn ee nn Wuneeh und wine 
fügen; _"VerrnäehrniS_ Qßl/964 2424, Fax: 021/964 57 

ist, nnen über das irdische Le- 
Hlemllt Velmaelle lell der E-man: ff'w@ffw.ch

‘
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‘ ß' Z éeeäw 70
i

1

1 

‘ DER CHRONOVISOR VON nicht mehr ausleben könnte. Wo FREI- sich iiir einen der Aristokratie ver- 

* PATER ERNETTI HEIT ausgeschaltet bleibt, kann nicht pflichteten herzoglichen Beamten ge-
‘ 

U b F T, he 
von einer dem Menschen entsprechen- hörte. Denn zu jener Zeit war die Jagd 

‘ 
n eqneme ragen ”v°m lsc den ethisch-freien Tat es rochen wer- das Privile des Adels - und Goethe war 

I 

S P 
_

8
_ 

Ich grüsse Sie tmd möchte dem Artikel den. eben nrcht hur em Dichterfiirst, sondem 

t 
über den Chronovisor von Pater Emetti Wehe,. Hafer Zürich 

auch em FuVStehVeVehVeV· 

Q 
folgendes anüigen:

” 

Th 
- 

d P 
· 

kl er h
- 

_ E t 
. 

h U . eerie un raxrs la en alt oh weit 

( Der Apparat zerlegt und versorgt 
so 

ernfc 
er nslnn 

aber bei Ölnem Autor, der 

t worden. Damit ist ehe Frage vom Trseh, Ich schatze, bewundere und unterstutze uber Dichtung und Wahrheit" Ige- 

t eh Jesus Veh Nazareth je hehatmtet hat, Ihren Einsatz für Tiere und Landschaf- schrieben hat, sollte die Wahrheit nicht 

S der Sohn Gottes zu sein oder nicht. Der teh· Zu kurz kemmen- Gediehtet Wird alle 

i Hinweis "die i<ö¤iiie¤ ·¤¤i° <=i¤e¤dei i<>S— Bereits Ihre rrrbirieerrerer über Mikro- 
mal g*‘*¥‘“e=. a“°i‘.‘““d ““‘ D‘°“e*f“i· 

< gehen" deutet emu i¤ diese Ri¤ii¤¤ig— werierrirerae fand ich seinerzeit unange— 
Sm W‘° ?""’ """"‘°S° V°‘°"“‘“g V°“ 

I 

yeiterel Infonäatronen väie: Wer dwar messeh rmd mmötre 
Geethe Zeigt- 

reser esus; in er n von u en- . rr „ 

r rerrreiireirieerr und igeil äerrrre-Kerrnrkr; Seiiteii Sie_=»¤b¤rw¤iterhi¤ Seieii ~i=S<>te¤i— äffelrewrrgjj 
W' 

] Zusammenhang zwischen und scherr UÜSIHH Wl€ dl€ ATU- ’ 

S Biologie, siehe Buch ,,Die Schweiz kei uber 
_ 

Peuer Emetue Chrohovlsoh L. Pfaff 4410 Liestal 
( oder Civitas quo VadiS" von Sl€ SlCh · und Ulcht nur IH m€l· 

e e 

1 Veh Benr nen Augen- vollends unglaubwürdig Zullmg Zum Reiten 

‘ 

Lem Scrmeuwly Bem mncncnbr 

med Giovmmißass Zürich 
Redaktion des Joumals Franz 

I 
Fmgwürdigc Höherentwicldung

i 

Sie veröffentlichen in Ihrer Ausgab 56e 
l 

Vorerst möchte ich Ihnen herzlich dan- TIERWELT einen Leserbrieß der Begeisterung über 

ken für Ihren Einsatz und den Mut, mit den Urlaub in Australien ausdrückt: 

; 

denen Sie sich engagieren zur Verteidi- Goethe - Humanist und Jäger "Glücklich im Pferdeparadies" . 
-” 

r 
gung, Erhaltung, ja zur Verbesserung . . . Schön, wem die Menschen dort glük- 

i 

der Lebensgrtmdlagen auf allen mög- 
Dle evjiiiiguiiggn non Dn Engl klich sind. Und schön auch, daß Sie dort 

lichen Gebieten, in denen wir Men- 
Zug tore enh nimnnng 

t 
nä 

cn- 
so vielen Wildpferden eine Heimat ge- 

‘ 

schen auf unserer Erde hineingestellt 
Sc cn Sm S6 r In ercssnn .nn regen ben können. -Aber auch Reitpferde ha- 

i 
are. Mr rrrze gehöre seibetvererarrd- ben er Reere eereergrrerrrer zu sein 

I 
lich auch all das was zur Schöpfung 

tc Ich eine Anmerkung machen zum Ich bin sicher Sie stimmen mir sofort 

hinzugehört: Das, Tierreich, das Ptlan- Erfbmgnnfl zu. -Es ist nur so, daß ein Jungpferd mit 

‘ 

zenreich und die allen gemeinsame 
1;; 

Ist le rc tvor n ” 
3 Jahren zum Reiten überhaupt noch 

physische Grundlage. Nicht beipflich- 
' 

nicht reif ist. Ich weiß, daß in vielen 

, ten kann ich jedoch Ihren Austührun— Bei allem Respekt vor Goethes dichteri- Ländem, vor allem inAmerika die Pfer- 
A 

gen in Ihrem L€lY%11Tikel im JOLlI°¤3l NI'- scher Leistung darf nicht verschwiegen de SCh0l1 sehr jung ZUI' Arbeit ausgebil- 

{ 
56/2001. Sie schreiben u. a. : ,,Entgegen werden, dass der deutsche Dichtertürst det werden — sie sind dann entsprechend 

Z 

der Furcht, der Chronovisor könnte un- von 1779 - 1786 bei Herzog Karl Au- fiüh verschlissen. Aber junge Pferde 

, 
gealmtes Unheil über die Menschheit gust von Weimar Kriegsminister war, auszubilden bringt Geld und den Erfolg 

{ 
bringen, sei der Gedanke erlaubt, der also ein Amt versah, das wie kein ande- in diversen Show- und Sportarten. Da 

( 

Einsatz der Maschine könnte im umge- res die "tötende Gesinnung des Men- dies bei Ihrem Untemehmen nicht zu- 

r 

kehrten Sinne eine Revolution auslö- schen" beinhaltete. In diesem Amt be- trifft, könnten Sie vielleicht daiiir sor- 

r 
sen, nämlich eine revolutionäre Höher- teiligte er sich auch am Verkauf unlieb- gen, daß die Verantwortlichen sich auch 

2 

entwicklung der Menschheit." samer Untertanen (Hählinge, Obdach- in ddieser Beziehung um Information 

r ee ererrr rrer eeer gerrereeeer die rre- 
““ Tierschutz b¢iii“ii~‘=¤· 

S ge, ob von Höherentwicklung gespro- fremde rerreeedreeete vemeheehert und 
Pferdesehonende Ausbildung tür ein 

‘ chen werden kann, wenn der Menschzu 
mussten ers Serehe eur fremden 

langlebrges, gesundes Rertpferd heißt: 

Z einem besseren, verständigeren Leben 
Sehraemrerdem im Leben reseen 

mit 3 Jahren als Hzrmdpferd mitgehen, 

S gezwungen werden muss, und wenn 
' 

undan den Sattel gewölmen. Zwischen 
schlussendlich auch der wirklich Nicht genug damit: Trotz der "Ehr- 4 und 6 Jahren als Remonte anreiten, 

] Schlechte wegen der im Menschen furcht vor allem Leben", die Goethe als das bedeutet langsames Anreiten von 
l wohnenden Schlechtigkeit, zum Guten "Erbtugend des Menschen" postulierte, zunächst 15 Minuten bis dann 1 Stunde. 
Ü gezwimgen wäre, weil er das Schlechte war er ein passionierter Jäger, wie es Ab 6 Jahren haben Sie dann die Chan-
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ce, ein glückliches gesundes Reitpferd fragen, wie oft ist das gleiche grausame Tier- und Hundehasser entscheiden 

für viele Jahre zu besitzen. Nachzulesen Schicksal an anderen Orten geschehen? über Leben und Tod unschuldiger Tiere. 

in allen seriösen Studien über pferdege— Wie kömren diese Menschen mit sich _ _ _ _ __ _ 

rechte Ausbildung - übrigens auch in leben! Die grosse Frage bleibt nun, was Was tst mitdss Ktnnnmz (nc tagncn von 

den Unterlagen zur Ausbildung ehema- für andere "Horrors" auf die Einwohner 
mnnscnncncn Besnnn tn Deutschland 

liger Militärpferde. Den Pferden ging es in der Gegend der Verbrennungen war- mtssnntnnnt und nnssnnndclt _Wtndnn? 

beim Militär, von Kriegen und vom ten. Bekanntlich kann BSE erst beim Was lstnntncn Vnnnncnernrdtn tngncn 

Sinn ihres Einsatzes mal abgesehen, Schlachten festgestellt werden. Somit Menschen nbcrnnlcn nnd nntin isrsii? 

ganz allgemein gesprochen besser als ist die Möglichkeit, dass BSE-Tiere auf 
Was ‘st nnt den S°?‘naltntnn‘> tnc tagncn 

den Menschen. Ihre langwierige Aus- den Scheiterhaufen landeten, ziemlich 
Frnncn Vtiyrgewaltlgcn? Stnd das ktnnc 

bildung machte sie kostbarer als die Re- gross. Grosse Herden von Milchvieh Prttblcmn Wsism Sctzt mnnnn ntcnt 

kmten. Und deshalb war es wichtig, auf wurden ja ermordet. Ueber l Million 
Sctne Macht inn und Sorgt cnnncn dnnni 

körperliche und seelische Gesundheit bis heute, davon über 400'000, welche dnss (nene V$rbn?Cn°n.Z“nttndnSt tti’dn' 

besonders zu achten. — Nun, an dieser von nicht betroffenen Bauernhöfen ka- Sfggtägénguglséäuiméäsé Väägnguüi 

Menschenverachtung kann man nach- men, wie die "Tierfamilie von Phoe— _ _

' 

träglich rriehte mehr andem, aber viel- riix··. 1 1/2 bis 2 Meilen weit weg war 
biichen Kamphiunjle zu beschuidissn 

leicht am Umgang mit dem heutigen das nächste Bauemland, und nur weil gäiggiejgeegäjgsmvgäsous 

Rei ferd. dort Land an Land grenzt, wurden die _

' 

.l° 
. . .. . Tiere ahgesehieehtet. Einfach rtrrgieee, 

ss Fiwssdsss wie dass sssii 

Mit WClt€I'l'lll’l gLltCl'l Wunschen Elf lllI'€ rich, In Devon War auch ein von cu ggtgtgte wel] Slg zu glngr bggtlmmtgn 

Arbsit und iis““d‘i°“°“ G‘“ß°“ sunder seitetirerrie, welche die ··MAi=1= 
Rasse ssiiiiiss; 

Ruth von Bandemer; Blood Junkies" ausradierten. Die mei- 
Ste Hnndnnnsttzcr nnt nnen nmvnn 

D-97249 Eisingen sten hatten Lämrnchen bei sich. Mit ggtgdä/ tigltästäsäägnääpu 

Zynlsche Brutalität gäufgexolir-iellendglugfeigsfelgliriäfnbigse nge delt, man wurd geächtet, diskriminiert. 

Das ermordete Kalb von Richterswil Schergen ihr grausiges Werk vollbracht 
Das ‘st nos silss mcht mehr remai- 

(Blick i2_6_()i) - [-[nehgeehnen lieber hatten! Ein Mutterschaf mit Lämmchen Vnrfnlignn nnd tntnä 
tät sssr länztgel 

Väns 

Herr Franz Weber, es ist einfach ent- entkam, und trotz Einsatz von Suchhun— 
man “nn· nur n‘° t ai ° °n· ° °’ 

setzlieh, mit welcher Brutalität das den und Armeeschützen blieb es bis M°n§°n Fn‘t..g°s“"n°‘nbnit(°ns°n°‘;.ter‘;;‘ 

empfindliche, hochintelligente, er- heute unversehrt. Sobald Menschen in Vrglss nngsb esjgt 
t 

°‘n;äl_ h‘ 

staunlich tapfere Kalb, das keinem Sicht kommen, verschwinden die zwei. 
1:2 

° 

h 
sse? 

äsrgät him 
Be 

B 
_ie e 

Menschen etwas zu Leid getan hatte, Man vermutet Hilfe von Dorf-Einwoh- ben? 
°n· 

nu 
° fnn eznm Helssäu 

während seiner Flucht über den Zürich- nem- MAFF bleibt aber dabei, dass die n nc tcn nn nn .srn“°nV° ° 

eee rer Rrerterewti rer der rettzer zwei derTcd erwertet. egal were! 
ssiigrf ¤s==siis¤· um i;;s*i=¤hii“¤dshss· 

überlistet und kaltschnäuzig wieder ins Cl 
. Ch. K U S th I 

S". °n °ns° ssvsiseiis 

sehraehtherie gebracht wurde, um so- 
‘""* ‘”"”' e e" "“ ‘”"p °” b°s"Z§¥‘· esälsläst ?n‘hH““{.l° “°ä““ 

gleich getötet zu worderi, obwohl es nUNn1:r>R0zEss rn GENF Fn 

durch die Aufregungen, Ubcranstren- m M h mt t den 
utun amm dem 

gung sid Assst nlll Alllcllalln v°llg°” 
wesmstest r ensc en no 

Wescnstest für Menschen dass iiran Sl: 
Pumpt War- Das Fleisch des tepfereh Sehr geehrter Herr Weber, Ich möchte die B··Seu.u eu uud G rzahrh h u 
Kalbes war also direkt vergiftet. Dieses mich auch im Namen vieler Tierschüt- k t?° 

g ° C G cr- 

Tier hätte meines Erachtens sogleich zer gahz herzlich bedanken für alles, 
enn 

aufäinc gruiineaääfiiäe Weesemlielleäht was Sie für uns Hundebesitzer und Armes Deutschland, hast Du noch ei- 
lnl 00 0 er 

” 
rs es me Wer eh Hunde getan haben. Ich kämpfe weiter. ne Zukunft? Ja vielleicht für jeden 

müssen, zwecks Emoluhg uhe Weiterer Auch ich habe immerAngstummeinen anderen, aber nicht ülr anständige 

Beobachtung ih Bezug auf semeh Mut Hund, aber die Wut ist grösser. Ich gebe Hundebesitzer. 

und Seiner efstauhheheh huelhgehz- · nie auf. Obwohl es nicht einfach ist. S0- _ 

Wem} man bedenkt, mit Wieviel Ruk_ yiel Ungerechtigkeit und diese Hetz— 

ksicht hier jeder volksschädliche, ge- Jagd anti nns· nes ‘st nlcnt nnnnnt [cn 

fahrliche, gemeine Verbrecher behan— 
ntn wegen mtnnnm Wsiiissws scnnn Schwerer Weg 

deltwird, ee bleibt die iztterereirteieeig- 
iiiiii mai iissssssss- Jetzt wsiiiis ish 

_ „ 

keit emem Solch eusserordeuthehem 
1m Wald, aber ich kampfe weiter, sc wie 

Ich bm die Schwester von EllyAnagnc- 

bewlmdenmeewürdieeu, uusehurdiueu 
esrmeme Krait erlaubt! Den Pohtrkern stopoulos, der Lausanner Prasrdentm 

Gsssiösisrscsiibsr| s°“*‘“‘*‘*‘· Siifihfrälsiäiääigidiéäi er 
Klara Ubaldini, Schachen bei Herisau leben wir hier in Deutschland? Ist das schutzvereines und zwar des "Förder- 

eine Demokratie und ist das ein Rechts- vcreins für Tiere in Not e.V "; wir unter- 
M°ss°““bs°‘n“°nn‘“g°“ lll England 

staat? Wo sind die Rechte anständigcr halten einen Gnadenhof für ältere, oder 

Lieber Franz Weber, "Phocnix" lag 4 Htmdehalter? Haarsträubende Gesetze wie man heutzutage leider schon mitun- 

Tage lang unter den ermordeten Tieren, werden geschaffen. Skmpellose, ver- ter sagt: Wegwerltiere. Ich habe kürz- 

darunter auch die Mutter des Wochen 3IltWOflL1HgSl0S€,·g€WiSS€l1l0S€, unwis- lich mein fünfzigiähriges Tiereehntzjn- 

alten Kälbchens. Nun muss man sich sende, gefühlskalte und machthungrige biläum begangen tmd weiss darum aus



26 No 57 JuIi/ August/September 2001 IOURNAL FRANZ WEBER 

eigener Erfahrung, welch schweren alles was der Mensch noch gegen die sich in der eingeschlagenen Rich- 

Weg man geht, wenn man gar nicht an- Schädlinge spritzt, ist am Aussterben tung weiter. 

ders kann, als wieder und wiederzuver- der Vögel schuld. Katzen gibt es seit 
Mit den besten Wünschen für Wein} 

suchen zu helfen — egal, welche Opfer langer, langer Zeit; das Leben der 
rc msse Erfol G und ticmzchtnchm 

es kostet. Auf unserem Gnadenhof le- Vögel wurde jedoch erst während 
Grässen Vcrblcgbe ich Ihr inzwischen 

ben elf; buchstäblich in letzter Minute der letzten 50 Jahre bedroht; d.h. als 
treuer Leser 

vor dem Töten gerettete, sogenannte die "Chemie" erfunden wurde und 
"Kampfhunde", die uns keinerlei Pro- die Verbetonierung einsetzte. Die Peter Barczik, 

bleme bereiten; ich wollte, wir hätten Katzen aus jener Welt zu schaffen, D-39124 Magdeburg 
noch mehr vor dem schrecklichen wo es Vögel hat, ist völlig absurd. Z I rd 
Schicksal bewahren können, das ihnen, Der Mensch (leider wir alle) tragen 

ugwge mo 

speziell in unserer Stadt, durch unseren die Schuld, also müsste er aus dieser Politiker und wer immer die "Feudal- 
unsäglichen Bürgemreister Runde, be- Welt geschafft werden. Ich kann mir Lobby" und diese ungeheuerlichen, seit 
vorsteht. vorstellen, dass Herr Weber in keiner jahr und Tag verurteilten Zugvogel- 

_ Weise daran denkt, dem Wunsch die- massalrer unterstützt, gehört Soho- 

Ali mämc ächväcstct Voh Äiclg b‘;_V°r' ser Dame nachzukommen. Das kann nungslos aus dem Amt gefegt. Wer so 
Si? 

°“ °“ ““ °p“’?°SS ‘“ 
. 

°“ °" gar nicht seiner Ubcrzcugung ent- lax oder vemagelt zulässt, das unver- 
sprechen. zichtbarste, unvereeiiere Geschenk der 

Stellvertreterin, Frau Corinna
i 

Mainus Clara Züst. Wetzikon 

daran t·=·i¤¢‘=m@¤ Z“.iaSS°“‘ |er timzlgc Bestandteil des Oekosystems fer, zum Sport, Vergnügen und als Frei- 

ädil rcsiis I:/iilliäh Es gefällt mir dass im Journal Franz 
ZeitbeSchäÜigung.graiiSam abzuknaucn 

ger Bewunderung zu danken tür das Weber der vielfältigen Meinungsäus- ääicläätäg ggäcnaggääginiitätäieänzä 
überwältigende Erlebnis der beiden Ta- serung breiter Raum geboten wird. 

Versuchen Wer durch Sein Eim/€rStänd_ 
ge, die Frau Mainus in Genf hatte. Sie Unterschiedliche Auffassungen gibt 

nis mit den Jägerkmiscn Wnderci Offen 
war ausserordentlich beeindruckt und es nun einmal und sollten auch dar- 

fördert hat im angestrebten eumpäi 
brachte auch Ihre Zeitung mit, die ich gelegt werden, wie es im Journal ge- ’ 

. - .

” 

bislang noch nicht karmte und der ich schehen ist. Die Zuschrift von Frau 
weitere wichtige Informationen ent- Cecile I. habe ich jedoch mit Entset- 

rechte in Genf forderte in Seinen Pm_ 
nahm. Für all das möchte ich wieder zen gelesen. Dieser Artikel wäre in 

essen c en die Hau tvcrantwom 
und wieder nur das eine Wort sagen: einem Jagdjournal gut plaziert. Ich 

nchen nänir wieder Mgmmricn und 
Danke! schliesse einige Argumente bzw. - · 

PS L -d 
~ ~

E er erwar es aeme osse n u- » 

schung nh uns atje, die 
gvr 

ir mit span- 
- Untersuchungen des Mageninhalrs dank einer Spezialausbildung den Vo- 

nung den Beitrag des ZDF (angeblich ti'€i ißbeiidei i(atZ¢ii_ii¤b€¤ ßfgebßh, geiiägeth °ht8°8¢ii§t¢iit- Di? ¤mW¢it· 

••F1.Ontal••) crwmcten _ dass keine Silbe dass der Anteil an Vogeln bei maxr- bewusste, leider meist schwergende eu- 

über den Prozess gebracht wurde. Es mai 5% hegt- Deh Rest bii<i¢t€¤ Zu· t°Pht$°h° Mehtheit muss hhs ihtet ig¢‘ 

wundert giggntliclh dem) m€lSt Mäuse. t-ha-rgle heraus • Schluss mit MllilO— 

haheh th_Hathb}ht8 tm§;Pt?mh°t “éah° - In Jahrtausenden sind die Katzen, 

äh Lmfhäm näic ici? 
ht 

Suäddßunzäg auch_solche aus Afrika, Bestandteil tung unseres gemeinsamen Erbes! .gS“’ °“· m “ S‘° Sm 
_ 

cs 
. des Okosystems in Europa gewor- 

sitzen mehrere rote Landesiursten, die den Erika Maria Zwicke,. D_Icki„g 
tun das Image ihrer Partei (und be- 

° ” 

gondgrg auch am ihr eigenes fürchten, - Krankheiten sind auch natürliche ilyvrßntemsätionale Gerichtshof 

wozu Sie auch allen Grund haben), Ein Feinde, die den Bestand regeln. Gäbe ür ierrec te 

diesbezüglicher Beitrag passte somit es die nicht, würden wir uns vor Kat- 

nioht in ihre Landschaft; das ist be- zen kaum noch retten können 
Sehr giehrtc Datgän und Hjinm 

sonders bedauerlich, aber auch mit _ 
-- - Mühe etzte Ho bmg für ie Tiere ist 

Mundpropaganda ist ja schon viel er- niglisgxzänloäiéilvéägiäilndämßägg der Intemationale Gerichtshof tür Tier- 

mcht 
sind, vor der Katze zu fliehen. Aller- 

rccigq 
des? Hghglcäivro 

muss es doc}; cl- 

Georgette v Srechow Hamburg dings spielt die Umgebung eine Rol- äscgäe nä; 
““S°t° g°‘i““ tm 

„Gartenräuber" ii/lägéiräjéiäillginäiltigjglgnn Regina Handor; D-34414 Warburg 

Die Schreiberin dieses Leserbriefs wickelt, um ihr Nest zu schützen. Ich GIESSBACH 
(Journal/Leser/56) scheint einen ab- habe gesehen, wie eine Amsel die . 

giundtiefen Hass gegen die Katzen zu Katze ablenkte, indem sie mit hän- 
”°"schäumt er unmuügii 

haben. Die grösste Schuld aber trägt der gendem Flügel so tat, als können sie Hiermit möchte ich Sie auf einen klei- 

Mensch, weil er die Lebensräume der sich nur schlecht bewegen. Nach ei- nen Irrtum in dem Bericht über die 
Vögel zerstört. Auch die "Chemie" ner gewissen Strecke flog der Vogel Giessbachfälle aufrnerksarn machen. 

(Herbizide, Insektizide, Fungizide) imd zum Nest zurück. Die Katze bewegte Ich kenne seit Jahren Goethe's Gedicht
V
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"Gesang dcr(Jcister über den Wassern" „ Braucht keinen Vergleich zu scheuen Themen in den gegebenen Tageszeitun- 
das er am Staubbachtall im Lauterbrun— „ _ _ 

gen veröflentlichen sollte. Was Alika 
nental geschrieben hat. Darin heisst es, DW W$’ChC "P G··äSSb==<=h War UHVCP Lindbergh schreibt, ist immer sehr tref- 
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as ncss ac 1 einen erg eic zu kehrt' 

Dies Schmibc ich ihnen um der Wahr- scheuen braucht. Ich gratuliere Ihnen 

heit willen und hoffe sehr auf Ihr Ver- ZE Ihrcm EÜQI8 und lmdc CS tell, dass Robert Gaudenz, Baar 
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.. ,. 
i‘ 

. .i 
.’ 

.. Whl l t 
T'- " 

ht 
Peter: W Muller—R0th 

ic}? Ihägäezsscägy äiligl 
°"‘ na U ““' ‘ ' 

DANK emptiindenen Dank aussprechen. Sehr 
Goethe beeindruckt hat mich in Ihrem letzten 
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lichkeit des Inhalts. Die Artikel der auszusprechen. 
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Der Gre1 oge -Z1r us
• 

von Ste- Croix 
Am 24. Juni 2000 fand auf dem "BaIkon des Ju- Der Handel und die Wilderei von Greifvö eln er- 

,, . . . .. . _

9 
ra , m Ste-Crorx (VD), due Ereffnung emes so- lebt gegenwärtig eine Blütezeit, denn kommer- 
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990800*90 V9Ia0¤0‘$ atafts 9'09 “R"9Y0'9l'9 '0 zielle Falknerelen mit ihrem Bedarf an tieri- 

g°' S;°l%YV°':·w'g da;E'F'E;“$ %“th‘:s:‘St;s°h Vgn schen Darstellern sind gross in Mode. Ein ge- 
°" "' san °“ °s '°]° ..°S °z°,° .l‘° wu" °' winnträchtlges Geschäft für die Unternehmer, 

das darm besteht geschutzw Gr°'fv°g°I in G°° 
eine schwere Bedrohun für viele der immer 

fan enschaft zu halten und zu unfreiwilll en Ak-9 
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- seltener werdenden Greifvo elarten HELVE- 

teuren eines rausamen, edoch profltablen Zir- 9 ' 
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htd kus zu machen. Profitabel fur die Promotoren, a °'m °'°‘”a ““gs9°"° es 

interessant für die Gemeinde, die ihr Gelände für Ka0t°0$ Waadt 99990 die E"ta"u09 d9Y B9- 

den unwürdlgen Spektakel zur Verfügung stellt triebsbewilligung an die Falknerei von Ste- 

und sich fette Einnahmen daraus verspricht. Croix Einspruch erhoben. 

Falkenflugeschau sie arme, unterernähite, hoffnungslo- Fragwürdlges Lehrmittel 

Die Zuschauer Sitzgn Halbkreis Der Uhu PII.,lSt€I°t sein G€.l‘I€d€T auf. In 

und verfolgen andächtig die Flug- 
kalt berechneten Systcläqs von Nah_ 

Unglückllahardnd Zer<i¤¤1rerHelr¤¤g 
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S C a O ‘ 
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EIDE IIIOÖBIHB Skl3V€1°€1 
von Prof. Dr. vet. Samuel Debrot · 

Präsident des Waadländer Tierschutzes 

gen und sind mit Beinen und Füssen Menschliche Ignoranz 
°' 
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._|_ |,R 

an ihre Sitzstangen gefesselt. Bis vor und Profitsucht
I 
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einigen Monaten konnte man noch 
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durch die Luken spähen und die Op- Am 13. September 2000 nahmen Ver- 
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· fer in Augenschein nehmen. Jetzt treter des kantonalen Veterinärdien-
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wurde rundherum ein Zaun errichtet, stes, Delegierte von Tier- und Natur-
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: Natur dazu bc- Das Gefängnis der Gneyirogel
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stimmt, sich frei 

und ungebunden in den Lüften zu bildete Falkner an diesem grausamen 

Gefangen und gedemütigt: der König der Nanni äviegen, vegitierelrg als Gefangene, je- Iulnd 
hglgschmatälosen Säektäkrä geg. 

er artgerec ten ewegung erau t, ac urzem eiten in er u e - 
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was würde die Gemeinde von Sai;)- unter empörenden Bedingungen da- ren die Vögelzu ihrem Wärter zurück, 

te-Croix nieht alles tun, um Geld in hirä Eine Säundä pro T? im Vlgnrer um ein wergig Nalgung 
aäs nläälolh- 

·h K Schaufeln? Jerztmus- un einige tun en pro ag im om- nung"zuer aten. asrst 1eu IC e 

;einc gassgliiiigte Greifvögel unter mer werden sie für Ubungen oder öf- Dressurmethode im Zirkus. Die Tiere 

Schändlichcn Bgdingunggn dann fentliche Vorführungen aus ihrern sind derart geschwächt, dass sie nicht 

herhalten den „Balknn dgg _}urn“ zu Verliess geholt. Dabei können sie nur nicht davonfliegen, sondem über- 
R

· 

remabihsiercm nicht einmal mehr fliegen, sondem haupt nur noch auf ausgebreiteten Flü- 

nur noch gleiten, da sie aufgrund von geln schwebend ihre Belohnung in 
- 

_ 
~ - - gezielter Unteremährung ge- Empfang nehmen können. Oft muss 

schwächt sind. Wären sie richtig und der ,,Spezialist" sie dort abholen und 
cn C aupsa z 

ktakcl;) Ohne Schwi€_ 
ausreichend ernährt, so würden sie aufheben, wo sie aus Schwäche zu 

älgfgääcn ünägn Pfeile weisen den 
gar nicht zurückkehren, doch eben Boden gestürzt sind. Die Vertreter 
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_ dies müssen ihre Kerkermeister um sämtlicher Organisationen zeigten 

{Neg zu äläcr"F?ilk;;r€1aé:V§ui1lI;äI—i;ä(%_ jeden Preis verhindern, sonst gäbe es sich schockiert über die sträfliche 

~°‘;;e°ä‘ liljuphr trauä CS Get- an é_ 
ja keine Darbietungen mehr für das Missachtung der Natur dieser Vögel, 

äimcbääsaäiäén Adi; und Euäm Publikum, das für dieses erbärmliche dieser hilflosen Opfer der mensch-, r 
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· Schauspiel zur Kasse gebeten wird. lichen Ignoranz und Profitsucht. —
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stehen in der Schweiz unter Schutz. R
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Bitte protestieren Sie jetzt! Schreiben 

äiggnän Eu ?(‘§mn;’§m 3; geg; 
Die Vorführungpn 

smld vonFs1nä}älenl; 
Sie an das Bundesamt für Veterinär- 

„ _ _ _ 

· 

. 
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in jedem zoo ogisc en ac uc wesen Herrn Prof. Kllrm, Schwar- 
{?‘ä“d‘%V°§°hr‘ft°“ w¤rdc¤ W‘u°“t' nachlesbaren Kommentaren beglei- zenbuigstrasse 161, 3003 Bern. Ver- 
lc gc mc cn' 

tet. Der Trerquäler gibt sich dadurch langen Sie ein sgfgptlggg Verbot der 
einen wissenschaftlichen Anschein. Fuggfgggglhgltung von Grglfvö. 

Ausgehungert Und leder Bewe- Die ahnungslosen Zuschauer ma- geht. Es ist von groß|er Wichtig- 
9U09$fl'9Ihalt beraubt chen gute Miene 0Hd ¤PPl¤¤di9f¢¤, keit, dass das Bundesveterlnäramt 

während siedoch rm Gegenterl pro- und die Gemeinde Ste—Crolx (1450 
Die Vögel befinden sich in engen, tcstlcren, 0lad¢l'SChT€l¢U und aus- Sainte-Croix) mit Briefen über-- 

schmutzigen und dunklen verschlä— pfcrfcn echten- schwemmt werden. n



Fiuivz Wim: 

• • • 

Falls Sie nach Australien reisen, 
• •

• verpassen Sie auf keinen Fall. 

„„ · 
„„ gv 

%

I 

— 

r I , DIE WILDEN PFERDE IM 
i„=¢« in ~;„„„;i FRANZ WEBER TERRITORY “‘ 

,~ 1{M 
q, ·

i 

hi X, 

„

I

·

,

· 

..‘ 
„

‘ 

».;\_
· 

r—„„ 
fi;’:llll 

ii "Einc Oase der 
lv 

In 
f— 

I,

· 

in 

|Ä_„_ |_ 
SCh0Ilh?lt und 

’ 
‘ 

|»‘?%„T 
R_RR _„|• __*_„„ ich-_.„im„„. (IBS Fl'I€d€IlS 

~_ IQ 

·‘ mltten lm 
Ia — .=!·—s· 3 " 

1 
/‘ „1j?”·‘ „‘ I' ~··- “ |'<*· · 5; v 3**

• 
1 
1,| I ·I

. —- 

hsal 

..‘.i 

-» Büse 
‘ 

re|x i=i"|i|QiI~„|i|‘ézli·|I"|„ß<§‘” '| In| * 
“ 

iq 
I

| „| 
“°*‘

_ 

n 
,

’ 

—#é

I 

_ r - — 
·i 

I I 

^ 

“Y‘}“I A"t°‘“h€‘ —lÜ” 
·· 
„ 

"“ P "‘"Z www ” 
·· 

Bonmok Resort tra- .« a¤•»;,»- ‘ 
U’I‘ ·“W| 

1 [ r ~ · E1 1 SIC AQ! ·l 18 {Ling 

\, dieser einzigartigen 
si 

T |** |" |” i 

i|n| 
In| ‘i 

•i 

“ | 

·i|’ I |F|V| Z U fl U C il I S S { ä I ( C , ;·
| ·‘ 

*’| 5| 
_w,*" J- |‘¤ ‘*‘ " 

·i| 
Pibrdc Australiens bci. 

I in 
In

. 

‘,‘ |I‘#äi‘*’;‘Ö in i|p, 
|If BESUCH IM PFERDEPARADIES 

I|i
i 

M — ‘~— 
° 

*1/*
“ 

„ Tulonhittc cinscndcnun
E 

« ~ "^:§i¤‘ *.„«I‘»i;—IL«i-M 
Un ·•· ~ '!' 

i "
· 

_ _ L- I.

v
I 

n, =; 

E 
Wcbsitc: www.iwb-rcs0rt.com

E 

ja 
H,

g 
_ _ 

‘ ' 

«_n*‘ „| I. 
' Foundation Franz Woher - Postfach - CH - '

‘ 

«_ 

’ 

1820 Montreux
E

I 

| I

‘ 
· °I¢” ‘^ ¢V 

I 

' *?" ‘i| 
I lchintcrcssicrcinich türcincnBcsuc|10dcrI*cric—I « ** 

I — ~ 
· ' 

I ;«— , . . 
. .

, 

I ‘ ' ' 

I 

f' |‘ 
_ 

: 

nuutcntlmlt im Franz Wchcr Tcmtory und bittc
: „ L/-. 

·’ 

g 
um unverbindliche Zusendung dcr cntsprcchcn—

; W ‘ 
· 

* 
” 

I den Dokumentation.
{ 

I
I 

Namc gmd Vggrnanicz
E 

I 

I 
I

I " 
I I

I 
e 

" 
I

I 

. 
I

I 
I

I 
I 

v I 

·I PL;,g);·1:
I 

E............................................E



l

l 

IOURNAL Fnnnzwnneit ~¤6muia1AnsusvseE1embet 2001 31 

D' Pf d B k 16 Gl? E VOI1 OHIO0 
von Sam Forwood, Station Manager 

Brumbys, die wilden Pferde Nordaus- sich für die "Damen” zu interessieren schen ihrem Fohlen und der vermuteten 
traliens, sind die Nachkommen jener begimien, bilden sie für den dominie- Bedrohung zu halten. Es wird dadurch 
Pferde, die von den ersten Entdeckem renden Hengst ein Aergemis und eine sehr schwierig, ja oft unmöglich, das 
und Forschem, später von Viehtreibem Bedrohung. Er jagt sie unerbittlich fort. jtmge Brumby zu beobachten, ge- 

und Rinderzüchtem 
Äinfgetliihxt 

und zu Sie werden von ihm mit physischer Ge- schweige dem es zu photographieren. 
den verschiedensten u ga en verwen- walt aus dem Rudel verstossen und le- 
det wurden. Brumbys sind entspre- ben dam zusammen in kleinen, selb- Familienplanung 
chend stark, widerstandsfähig und un- ständig umherstreifenden Trupps, die . .. 

empfindlich. Sie können im Notfall man unter dem Namen ,Batchelor Noiinälcrwglsc tgatlcn ang? Pferde 

problemlos von 
deni elnäachtän e;nlhei— 

Groups‘ (Jungesellentrupps) kennt. In dgnpgälälnääpägngig 
mischen Gräsem un Ge üsc en e en. diesen Verbänden leben sie nun, bis sie -
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iaiierslgigt 
iéeiteiivlii| Em B“‘"‘bY ist 

hands). Rotbraun ist die 
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^>|„| mit funfzehn Jahren alt_ 

überwiegende Farbe, dcch flrwn- « 
’„| __ 
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·= Ei—~’”ll;* — ~ An manchen Stellen im 
finden wir daneben auch dte n_\' „¢*Ü 
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Reservat sind grosse, kah- 
bunteste Palette agdergm Zum ¤ 
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|P|. le Flecken zu sehen, wc 
Teil überraschen er Öntln- ,6 
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die Brumbys den Boden 
gen wie lachsrosa, blaugrau, ° 

« „ 
_ 

tn 
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, 
I lecken, um ihrem Orga- 

schieferfarbig, hellgelb_ und nismus Wichtige Mineral, 
beige, läellrot mit üsllberl 

iii 
i’ 

salze zuzufuhren. Auf der 
weissun grau getup ,reln- Station streuen wir Salz, 
WeiSS, tiefschwarl ulld um ihren Bedarf auszuglei- 
fuchsrot— sowie Schecken ln chen. Gleich zu Beginn der 
allen diesen Farben. Trockenzeit legen wir an 

den Trinkstellen grosse Mi- 
Das Leben im Rudel neralblöcke von kg aus, 

Heute leben im Franz Weber Brumby-Stuten mit sati- 

Territory etwas über 600 ech- genden Fohlen werden 
ES Sind Pferde, i 

sié 
li 

'irßvg hi€7‘ lülgéslöfl ihr €ig€ll€S hhmanchcn 
die noch nielinals. angefasst, 

g· 

Fallen bleiben die Fohlen 
eingezäunt, astriert, Zuge- 

A 

,$,l—’ „—·{_g,l—”f„ i I l 

, .. bis zu zwei Jahrenbei der 
ritten oder markiert Wurden. Sie löiiien 

ii 

|SS und Stärägmgg Smcä die altclflcn Mutter und saugen immer noch, falls 
in Familiengruppen über das ganze engstcfzub C amp en im clgenc a- 

die Stute es zulässt. Die Schwanger- 
Gelände verstreut. Je nach Grösse, 

mms au zu aum' P 

schaften liegen jedoch auch deshalb 
Krait und Ausdauer des d0m1n1eren— Die entscheidende Rolle spielt im Fa- weit auseinander, weil das Leben im 
den 

IilenlgstefsllbfestlellllefiddledG1'up}éen 
milienrudel die Leitstute, Sie ist die Busch eine grosse körperliche An- 

aus vier IS 
' 

ze n lvl uen. ln Oberste in der Hierarchie, und wann strengung bedeutet und die Kondi- 
einziger Hengst amtet als Chef; ein immer die Bnnnbys sich in Bewegung tion der Pferde in der Trockenzeit, 
kraft1ger ·Hengst besitzt. vielel Stuten, setzen und wegwandern oder galcppie- bei absterbender Vegetation, jedes- 
ein schfwaähererénuss sich mit wem- ren, übernimmt sie die Führung, wäh- mal stark nachlässt. So bringt die 

j 

gen zu IC en ge en. rend der Hengst seinen Platz am Brtlmbystute normalerweise nur alle 

D H th tka 
· mh· M- _ Schluss des Rudels besetzt, wo er die drel bis vler Jahre — nach einer Trag-

1 tec;| isil cr ganze Gruppe im Ange behalten kann, zeit von ll,5 Monaten — ein Fohlen 

nen Harem zusammenzuhalteni Er Spüml di° BmmbYS °i“° B°dr°h““g· zur W°lt· 

muss Seine Stuten am Abwandcm him galoppieren sie in Windeseile davon, 

dem er muss Rivalen Zurückschlagcn, wobei sie automatisch die Mutter mit Wlllk0|T\|‘I‘I¤neI‘ Zuwachs 

die sie ihm abspenstig zu machen su- dem Jungswn F°hl°“. nach V9m° zur Allerdings verzeichneten wir in den 
chen, und er muss die hitzigen Stuten Mllgimi vergangenen drei Jahren überdurch- 
sexuell bedienen. Sobald die in der 

“’°‘SS 
‘;‘äll“°m wh? {tn ta W 

.°“ °¥‘ schnittlich lange und intensive Re- 
Gruppe heranwachsenden Junghengste 

per au ° gcsc ‘° es ° else zwb genzeiten und entsprechend kürzere
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. Trockenzeiten, was die Geburtenrate vor dem Schlachthaus gerettet wurden. Riesige, vieltürmige Temiitenburgen 

ansteigen liess. Ihre Abstammung ist zumeist unbe- sind ebenfalls Bestandteil der Land- 

.. stimmt. Sie führen auf der Station ein schaft; sie können bis zu 4 Meter hoch 
Zildcm Wurden während dei letztem angenehmes Leben, lassen sich ab und werden und haben die Farbe des Hu- 
fünf Jahre sowohl die Grenzzaune wie .. . . . . . 

. . .. . zu geme berühren und bieten mit ihren mus, aus dem sie erbaut sind. 
die inneren Umzaunungen tadellos rn- . .. 

.. . . verschiedenen Grossen und Farben den 
Stand gehaltcm Sämtliche Eingangs- 

Tagesbesuchem ein attraktives Bild 
pforten und inneren Sperren mit eiser- 

' 

Zongen einer 
ner Disziplin geschlossen, das Gelände Land li ft d T. lt 

faszinierenden Vergangenheit 

ständig überwacht, sodass weder Pfer- 
sc a un [ama 

dediebe noch Petmeater (Brumby- Das Gelände von Bonrook beinhaltet - 
·· 

_ 
. . 

fleischwilderer) eine Chance hatten, im sowohl offenes, savannenähnliches 
gsggliqiigi 

uiigäzrlgiäigäicääfüäläg 

Reservat ihr Unwesen zu treiben. Auch Buschland, wie auch Gebiete tieflie— lg-lll erstellt um Noidausliillicii mit dgl 
diese Umstände haben zu einem will- genden Sumpflandes. Diese speziellen Ausseiiwelléiiveibindcn Die Liiii 6 li ci 
kom1nenenAnsteigen unserer Brumby- Gebiete liegen hauptsächlich an Fluss- von Darwin nach Adclaiile -l-cilc einer 

Population beigetragen. läufen und kleineren Wasserläufen. An alten Bahnlinie Stellen iiocli liciilc auf 

J 

Jetzt in der vorgerückten Trockenzeit der Station, und die riesigen, schweren, 

sind die wilden Pferde leicht zu finden . . . 

’ 
” 

handgeschmiedeten Eisenstahlnägel 
- ~ - - - ~ 

’ dass man dabei wlrkhch von Quellen - - . ..

’ 

da sie sich mit jedem Tag zahlreicher rn 
ne 

.. . . .. . die ernst die holzemen Bahnschwellen 

der Nähe der Wasserstellen aufhalten, 
Sprechen k(mmc’ smd diese statten Hir im Erdboden festhieiteli, finden sich 

Auf unseren Ausflügen mit den 4-Rad- 
die Brumbys und andem} Wildtiere .61- noch zu Hunderten in der Nachbar- 

antrieb-Fahrzeugen überraschen wir nc§r$SS€lU€i1cricElcIäS}:_;lfc' Vägctatäm schaft verstreut. Diese Linie lief zusam- 

nieht selten bis zu 40 Brumbys pro I- El m Rgäiiiviiii 
men mit der. ersten Strasse in den Nor- 

stundrge Tour. Sobald jedoch der erste . . . den Australiens. Chinesische Bergar- 
. . . von Granrtfelsen bieten Beuteltreren - - ~ · -· 

Regen fallt, wandem die Pferde rn alle und Flcdgimäuscii Uiiicrschlu i. und 
berter, Vrehtrerber und Vlehzuchter be- 

Richtungen fort. Wenn Wasser und Fut- 
gewaltige Eukalypmsbäumep

’ 

mit rliützten sie 
als Zugang zu abgelegenen 

ter nicht mehr nur an wenigen Stellen . egronen. 

sondem überall in Hülle und raue Zn 
S°i?"°°w°‘SS°“ ““d 

ärgert 
siii 
rid, 

können auch die üiltreniiiin äandscäglflnd 
Astwcrk pmgm de 

Auf dem ganzen Reservatsgebiet zen- 

PP¢ engste etwas all atmen, 1 _¢ 
_ 

gen stlllgelegte, uralte Minen, die noch 

Stuten lassen sich damr leichter von R1- Solche Stellen smd von besonderem ans der Epgchg dgg Ggldraugchgs Stahl- 

valen fernhalten. Reiz und lassen sich auch rm Gelände- mon, vom Lohon und von don Aktlvltä- 
Wagen cder mit dem Bushblke ¢YY¢l· ten der ersten Siedler. Manche der ver- 

Reitpferde aus eigenem Bestand chen. lsssenen, längst von Natur und Tierwelt 
i 

Auf der Station verfügen wir über 60 Auf den geführten Ausritten im Parkge- üb°m°mm°‘l°‘? Schaäbts mchfin bls zu 

domestizierte, bewährte Sattelpferde. In biet können die Gäste ausser den wilden ?£iM§;*iäc‘;'°2i;‘iäS Eitémääidgéggägé 
. der Trockenzeit sind abwechsehrd je- Brumbys auch Känguruhs, Wallabies, · 

__ __ 

weils fünfzehn von ihnen ständig für Goannas, Kragen-Eidechsen, Schlan- Ezäéääizingogägägsände giiäntääi 
. Ausritte ins Reservatsgelände bereit. gen, Wildschweine, Dingos (einheimi- __ _ 

Das anze Jahr hindurch haben wir sche Wildhunde) und Fledermäuse be- 
Nahe dieser Vcrsunkenen Stattcn 

g 
. . 

.. ausserdem mit der Einführung neuer, obachten. 
H b h_ B k d id 

Pferde aus den Heimgehegen zu tun. Da wir iii den Tm 
- - cute ä er S6 ÖYY Omoß en W1 ¢¤ 

. .. 
M 

pen hegen, finden wir -- ~

_ 

Sw W==¤*=¤ bshum md am atmet- bei rn, nn, Koannen, Bananen- 
"f°*"‘*“· Dm “‘*“"‘g°" U°‘°°“”*‘ 

hch und lT11t vielen Erholun s ausen an Chullg und Säüüem Management und 
. .. 

g P se, Emus oder Platypus, dafür aber un- - - 
·’

- 

- den Ranchbgmgb gewohnt Hast nnd zähiigc Arien cinheimischcr Vögel wie 
nicht zuletzt dank eines gut funktionie- 

Nervosität, Zeitdruck und Leistungs- . 

* renden, von uns eingeführten Systems 

A 

. 

druck kgmicii wir im Franz Weber Teig 
zB. den weissen und den seltenen der Buschfcucibckämpfuiig ist das 

ritgry nlcht_ Erst wenn die Neuling; ge- 
Land ZUIII sicheren Refllgillm auch für 

nügend Enahnrng, Ruhe und Sicherheit 
gewomren haben, stossen sie zu den 

’ 
- 

’ ’ 6 e en ler elgeHeS, VGH en- 

. Gruppen die für Geländeritte verwen- 
gmbogen-l§1CncHÜcSS€r’ Grosstmppem Sehen Wemg gestörtes Leben führen. 

d i 
d’ Buschtruthuhner, Rote Galahs, Ibrsse, 

C Wer im Rohrdommehr, zahllose Papageienar- S F 
Wir setzen unseren Ehrgeiz und unse- ten von wundervoller Farbenpracht etc. 

' ' 

ren Stolz darin, in Zukunft alle rmsere -
- 

. Reitpferde aus eigenen Beständen giilgäirä; 
”U”d We"'! das Mßrgendämmffm 

liachzuzlchgll _ _ __ , 
sacht den Himmel rotet 

rw md R¤r¤l¤<=¤ k<>¤;¤t==¤ ¤<>¤h¤¤fs¢l¤— „„d 
— Ausser den Rertpferden leben m den stet werden, (iB.Zl.l"dlC schönen, land- dam, Wenden sich die Bmmbypßmile 

: Heungehegen auch etwa 60 halb dome- schaftstyprschen Baume, die River Red widfliegen wiederjenen Hügeln zu
» 

stizierte Pferde. Es sind dies Tiere, die Gum, Sahnon Gum, Ghost Gum, - 

_ 
_ 

A.B. (Banjo) Patterson 

von früheren Managern oder privaten Swampy Bloodwood, Apfel Gum, Fer- l 

·. Besitzem eingebracht oder durch Kauf genbäume und Grevilleas.
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Neues Fiasko der Tierversuche 

Tödliches Anticholesterinmittel 
von René d’Ombresson 

Einmal mehr sorgt eine Substanz, die aus zündungshemmer (Rheumamittel), tienten verantwortlich sind und etwa 350 
Tierversuchen hervorgegangen ist, für Asthma- und Beruhigungsmittel, Millionen Franken Kosten für Rehabili- 

Panik in der chemischen Industrie und in psychotrope Substanzen (darunter Beru- tationsbehandlungen verursachen. 

der Medizinwelt. Es handelt sich um das higungsmittel auf Phenothiazin—Basis), . . 

Cerivastatin. Der Vertrieb dieser Wirk— hamtreibende Mittel, Abführrnittel und 
Insbesondere (im pelivcrsen Wirkungen 

substanz wird von einer Werbekampag- gewisse Antibiotika, sowie Drogen wie 
rnn l/Oltamn smd nm langcm bckanm 

ne gefördert, die nicht nur massiv ist, Ekstasy, Kokain und Alkohol, und das Bmilts 1984 Wurde dank gcwlsscrhidw 

sondem auch als kriminell bezeichnet Toluen, das als Lösungsmittel für Leim kiemmcli nn mtcmcr Bericht der Fnmn 

werden mess, denn die betreffende see- ein reree benutztwird. <nnn·G<=¤sv· nnmmnnnn mn Vnnnnm 
stanz er bereits tür über so registrierte nnknmn m nnm rm nnn mnnnnmnl mn- 
Todesfälle verantwortlich. DBS v0n der 600 Tote in dar Schweiz 

hchen Folgen qlcscs Mcdlkamcms ge' 

ereereeriee Firma Bayer riergeererrre Me- __ _ ____ Wnmt wmdn Drn Knntnnlmnllnn nnn nf- 

dikament antwortet in der Tel auf eine Fur die Rheumamrttel rst die Brlanz noch fentlrchen Gesundheitswesens scheinen 

riesige Nachfrage, die iedoeh durch eine 
vrel schwerwiegender als für das Anti- daran keinen Anstoss genommen zu ha- 

lüekenhene on sogar falsche lnl· onne_ cholesterinmittel von Bayer. Gemäss er- ben, denn drese Grfte führen weiterhin 

nen aus inedlzlnisehen Kreisen nnd ner Studie der Universität Zürich unter ihren Siegeszug mit saftigen Gewin- 

durch die Medien _ Sehlegwon: Chole_ der Lertnng von Prof Dr. Thomas nen anf dem Markt. Es ist kein Ge- 

steile gleich Risiko von Kieisleni—stöi.nn_ Szucs leiden über eine Million Schwer- hermnrs, dass die ganze Maschinerie 

gen _ zum grossen Teil künstlich ge_ zerrmren und Schwerzer an verschiede- der medizinischen Versorgung in den 

schaffen wird Die mit dieser Substanz nen Fomren von Rheuma. Mehr als die Händen der Chemielobby liegt, und 

hergestellten Medikamente haben zwei Hälfte unter ihnen werden von ihrem dass sie es rst, die diese Maschinerie 

die sogenannten wlssensehenliehen Hausarzt mit Entzündungshemmem wie beernflusst und steuert, indem sie Fa- 

-l-ests zur Vemnnldnng bestanden, doeh Voltaren und- Ponstan behandelt. Hier kultäten und Studenten gratrs zu mit 

sie rufen schwere Nebenwirkungen hen muss daran erinnert werden, dass es sich Ferien verbundenen Kongressbesu- 

vor insbesondere die Rhabdomyolyse, 
dabei um Mittel zur Dämpfung der chen einlädt, Medizinem und deren 

dh? Zerstönme der Skelelnnnsloilenn Schmerzen und nicht zur Therapie han- Berufsverband höchst profitable kli- 

(veremwenlieh nn. die vom eigenen delt. Auch wenn Rheruna meht tötet, so nrsche Forschungsaufträge anver- 

willen ebhängenden Bewegungen), so_ 
sind es doch drese Rheumanrrttel, die je- traut, und Spitäler und Patrenten mit 

wie Nlerenversagen und -l—od_ Einmal 
des Jahr für den Tod von uber 600 Pa- einer attraktiven und — zumindest 

mehr wird dadurch offensichtlich, dass 

es mit den verschiedenen Versuchsme- 

thoden (Toxizitätskontrollen mit Tieren, 

klinische Versuche mit Menschen) nicht 

gelingt, die Toxizität der Medikamente 

herabzusetzen. 

Es ist in der Tat so, dass seit Jahren im- 

mer wieder Medikamente vom Markt 
genommen werden, deren Nebenwir- 
kungen schwerwiegender sind als die 

therapeutischen Vorteile, die sie verspre- 

chen. Andere Medikamente, die genauso 

gefährlich sind, bleiben trotz der Gefahr, 

die sie darstellen, auf der amtlichen Arz- 

neimittelliste stehen. Wahrscheinlich 

sind ihre Nebenwirkungen nicht schwer- 

wiegend und spektakulär genug, als dass 

sich Massnahmen zu ihrem Verbot auf- 

drängen würden. So gibt es nicht weni- 

ger als 150 Medikamente, welche die 

Rhabdomyolyse verursachen. Dazu ge- 

hören opiumhaltige Arzneimittel, Ent- ~
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durch Unterlassungssünden — unwah- schick, um eine Fahrlässigkeit in der Die Beobachtung der Geheimnisse des 

ren Werbung eindeckt. Herstellung oder vielleicht gar um einen Lebens rmd der Dynamik, die sich durch 

Schwindel gehandelt. Doch angesichts die Geschichte alles Lebenden zieht, 

Die Iaxe Haltung der Häufigkeit dieser Mrsserfolge bringt eine Komplexität img Licht, die 

der Verantwortlichen Elllss 
dligu 

Methode Viel prgblgmatischer ist Im Gegensatz 
. . . erts rü n en an un

' 

r sic in ra- 
· · 

scwert tserennt rst, haben ehe oesnnn- gt gtgttllt tätttlttt jtm 
jim 

nntlmnninln» mit snitnni mntiln 

heitsbehörden gegen Voltaren nicht ein- 
nn mämm ausa ltatgc nm t· Egt 

_ 

le 

gegriffen. Hätten sie es getan, würde die __ 

Wnlt $1 FS Lebendcll gcuglus nb für cme 

allmächtigc Chellllelndllstlele ohnehin Die Vlelfaltlgkelt vrelfaltrge Kausalrtat. fur eine Ursa- 

bereits vorgcsorgt und endete elltzüll_ von Ursachen und Wirkungen che grbt es vielerlei Wirkungen, für 

dungshemmende Medikamente an seine D. R kt. 
. „l„. 

lt 

mlm Wirkung vrclcrlcr G@· 

Stgllg ggsgtzt haben, Vie- 
le ca donän cgilcs hlcrcS’ hau: WlSS€ WlSS€HSCh3ft€T, C116 SlCl’l VOITI 

ler Länder schon jetzt überfluten. Auch xiääl e 
läm kötääs tilétäglseäl 

Erbe des Positivismus weniger einen- 

alllldlcsll llllllcll Amlelmlllcl’ dlcllm lll- 
den Reaktionenl eines menschlichen 

gell lassen als allllclc’ haben bllmllllll’ 

hibitoren der Sauerstofltherapie 2 (Anti- 
Or anlsmus lelclt esetzt werden 

dass die Ursachen vrelfältig sind und es 

Cox 2 entwickelt wurden und an eblich g .g g ° 

nicht enü , auf eine von ihnen einzu- 
- Weshalb? Werl weder Mensch noch .

g
. 

ohne Nebenwrrkungen auf das Verdau- 
Tlcr der Re el der linearen Kausalität 

wirken, um dre Folgen aller auszuschal- 
nnsssystcm sein sollen, wird schcn wie- 

‘ g 
- • ten. noch trotz dieser Erkenntnis haben 

d 
- 

d F- - · 

S d- gehorchen, die sert Descartes von den . . . 

fr im cm ‘“g°‘ g°z°‘gt‘.E‘“° tu. ‘°* Wissenschaftern stur angewendet wird- 
S‘° lm V°""“SS°tZ““g°“ ‘m Umgmg 

drc ¤m_J<;wn¤l cf mc Amcncnn Mcdicnl 
ttltle Ulsltclle ellltt Wllltlltls Wlltl 

nnt dem Lebenden nicht gntndregenrr re- 
^SS°°‘““°“ ’°‘l°ff°““‘°h‘ “ ““l°· wm 

Ursache wreticrhcrt und tritt die reiche Vidinm da dm Dmnk den Bmmnnnn nnnn 
daraufhin, dass diese neuen Substanzen . . . 

g 
. 

· -·b ·· 

htl 
· 

t 
D· ·l 

- .. • Wirkung ern, dann ser der notwendige immer U ¢*°ma° 8 ls · ms git ganz 
Krerslaufstorungen, Thrombosen, Hirn- . . . . be d 

~ 

d M d- · 

di W~ 
. .. Beweis erbracht, meinen sre. Wenn er- Sim cmm CY c um- °S°r lSS"m' 

und Hclzmfalklc hervorrufen komlell 
ne solche Auffassung der Kausalität Sßhafts die k¢i¤¢ ist, din cinst ¢i¤¢ KUHST 

Wenn die Tatsache, dass ein Medika- zwar das Unverärrderliche erklärt, das Wär und ¢S mcht Zu blelbßü Vclmcchtc, 

ment vom Markt genommen wird, ein uns umgibt, so verfehlt sie ihr Ziel, da sie sich von der allgegenwartrgen und 

Ausnahmefall wäre, könnte mandenken, wenn sie behauptet, sie erkläre das Le- alhnächtrgen Chemie und Biochemie 

es habe sich jeweils run ein Missge- ben und dessen ständige Evolution. völlig vereinnahmen hess. 

:7 er-— 
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Wissenschaftliche Zeitschriften widersetzeu sich 
dem Totalitarismus der Versuchslabors 

Kürzlich haben sich ein Dutzend weltweit hoch angesehe-
t 

le Forscher und Ärzte schlucken ihren Stolz und ihre Wür- 

ne medizinische Fachzeitschriften zusammengetan, um ih- de hinunter und akzeptieren unannehmbare Bedingungen, 

re Forderungen nach Ethik und Unabhängigkeit bei der denn sie wissen, wenn sie sich weigem, werden andere 
Veröffentlichung von F achbeiträgen zu verstärken. Sie stel— willfährig sein", stellt „Lancet" fest. 

len die mit der wissenschaftlichen Integrität nicht zu ver- W. d d A di U 
. 

hn
. 

einbarenden Praktiken gewisser Pharmalabors an den E| 
Wst °“ ;’°“ °‘äa “t‘{'°‘ä. 

° B"? 
Pranger, die sich nicht davor scheuen, die Versuche mit dt S““"§,Y°t 

°“sä“= 
S 

s;?‘€,b‘° Vi 
° °:i“““”9tä“s T 

neuen Substanzen zu beeinflussen oder schlechte For- 
le HUN 

D hib 

er 
mdlägls 

age 
Emma] eäs 

Ste mjséns 
Z“ 

säéää
T 

. . . .. 
i. Fd. ‘htnaclrkorn n i 

k" 
, d "hr 

Zu 
(BMJ)" , ,,Lancet" , ,,NeW England Jourrrzlaiof Medicine des BMJ Richard Smith 
(NEJM)“ , ,,Joumal of the American Medi Associatien t f 

(JAMA)" und ,,Joumal de l’Association medicale Ct\l‘lß·· Wir verweisen hier auf den Fall der Studie über die schäd- 
dienne". Die Chefredaktoreu l_ dieser zwölf Veröiferrtli-i 2liclrenWirl<ungen der Mikrowellenherde hin, die von zwei 

chungen erklärten in einem gemeinsamen Text, dass siew Dr..„H¤ns U. Hertel und dem Professor für Bios 
„dic Unabhängigkeit therapeutischer Versuche Bernard H. Blanc der ETH Lausanne durchgefiihrt 

. Substanzen als wesentlich erachten, zu gewährleisten} Druck, der bei der ersten Veröffentlichung auf 
t 

dass die Produkte, die auf den Markt gelangen, sicher und ausgeübt wurde, war so gross, dass dieser aka-.

, 

· wirksam sind“. Sie smd der Meinung, dass ldieniorrlnrrrenz Mitunterzeichner seine Schlussfolgerungen ge- 

unter den Forschenden und der wirtschaftliche Druck der lettgttetgighat. H.U. Hertel seinerseits wurde einer Strafver- 

Objektivität nicht förderlich sind; Die liägtirigtausgesetzt, die vor dem Europäischen Gerichtshof 
Studien —· m den.„tineisten„«Pllleni¤ Tléhlilßlix,| 'gMehschenrechte endete. Der Gerichtshof gab den 

i sich nämlich das für die Studierrimrßehweizer Gerichten (Bundesgericht eingeschlossen) Un- 
· 

zu erstellen, tate zu |die · sicherlich unter dem Druck bestimmter Wirt- 
tieren und deren erö ent ic ung nurdann zu erlauben, sc a kreise——den Forscherdazuvertuteilt hatten, die Re- 

lwerm sie tlir:¢‘sie~füt',| vorteilhaft sind. ,,Vie—
' 

sultate seiner |mnyerschweigen. Q 

Stillschwslgandcs aktionen beeinflussen, um sie auf jene denn die Forscher werden ihr gutes Ge- 

Eingeständnis des Menschen zu übertragen. Besser wissen wieder finden, indem sie nun 

Here. we de 
und mehr Reellensehetie gasibsg gibe (Herz, Nieren, Leber, usw.) zur Verpflan- Lebenden, welcher Zynismus, welche 

ääläs nlélsää 
zung auf den Menschen hergestellt wer- Unverantwortlichkeit! Dies alles, um 

em Prwan 
__ . . 

dcn." Novartis, der Schweizer Multi in schlussendlich Medikamente herzustel- 
Thctapmg da? 

eeI[:$“ 
‘2;:§äu€§i‘;l;:$t;' 

Basel - zumindest eine seiner Zweigstel- len, die genau so unwirksam tmd gefahr- 
wesen ue ermmle * 

. 

' 
len, die Systemix — hat sich mit der Uni- lich sind wie alle früheren. Denn es geht 

ägäelfätälgäulää 21; 
versität Stanford in Kalifomien zu- nicht in erster Linie darum, ob nun die 

S? ogen _a en “ . 

,' sammengeschlossen, um auf diesem Reaktionen der Tiere übertragbar seien 

brenzligen Gebietzuforschen. Nach den oder nicht, sondem um die Tatsache, 

E¤we¤«¤w«r¤¤ de 
Phatmazewsellen Fersehlmgz lf E 

e' 
ist es ihr sogar gelungen, Mäuse derge— det wird, inadäquat, imwirksam und 

ratonen Slnd ‘m Begnfe mgtjis en' 
staltzumanipulieren, dass sie menschli— schliesslich todbringend ist. Erst wenn 

techmlogle Menstreer HY H en aus che Blutzellen produzieren. Natürlich ist die traditionelle, sogcnamrt exakte Wis- 
Mensch und T‘er· Zwltterwesen zu er' die Methode bereits patentiert worden, senschaft erkennt, dass sich das Leben 
Schaffen- um künftige Profite zu sichem. kraft seines permanenten Tranfor- 

· 

h f
- 

Z ”D d· T· _ 
_ _ 

mismus jeder genauen Beobachtung ent- 
der ZW|tt€Y'W9$€¤ zieht, wird sie vielleicht endlichlihre Be- 

sind, ist es notwendig, klinische Vcrsu- Somit ist per absurdum der Beweis er- tmchttmßswstss revrdwrcn tmd thts Ms' 

che an Lebewesen durchzuführen, die bracht, dass jeglicherTierversuch nur ein thoden andem _· Zum Wohl des Mstk 

nach dem Bild des Menschen hergestellt Täuschungsmanövcr ist. Und dennoch schen gtmz bsstlmmtr Zum Wshl dss T¤s· 

werden. Mittels Genmanipulation lässt werden die Tiere, die zu Millionen in den ms atttlsdsü Fall 

sich das Erbgut eines Tieres verändern Labors ihr Leben lassen müssen, auch in 

und damit die Art der biologischen Re- Zukunft nicht der Opferung entgehen, R.d’0.
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Schutz der Giessbachfälle
V

• Nun hat das Gericht das Wort 
von Rechtsanwalt Rudolf Schaller 

Mit Entscheid vom 6. Juli 2001 erteilte tung aufgenommen. ln der Beschrei- da, wo das allgemeine Interesse an ih- 
die Bau-, Verkehrs- und Energiedirek— bung dieses Naturdenkmals Objekt Nr. nen überwiegt, ungeschmälert zu erhal- 
tion des Kantons Bem eine Wasser- l5ll Giessbach werden die "berühmten ten". 

kraitkonzession für das Wasserkraft- Giessbachfälle" eigens erwähnt. 
l werk Gi b h, wodurch aus dem . 

t

" 

. . . 

telesstacäsibiinatb der rare Wasser 
An frfgggabsgmugs wm 23- NO- °g;ß;";‘e°““”eeet“e*'ee“e E·· 

für das Kraftwerk entnommen werden 
gilllemegn undnääsggr :;I?e\‘}§;Sl3;t;‘

9 

giltiweiieivniilün uiigßäiileäith wtilitlii Schlag "tttt ehee 
, . . lm WaSSgmutZungSg€Sctz" mlt Sc OU Clt, Was €lIlC llI]g€SChITl3l€I°t ZU 

. rekumerten gegen diesen Entscheid. 
6 61,316 St. d. erhaltene Landsehalln Entgegen welt 

Nun hat das V¤¤w¤lt¤¤gSg¢¤i¤ht des g g°“ ‘mm°“ an? ‘°S °“°g°' 
verbreiteterMeinun eind d ‘ 

nt t 
K*‘“‘°“S Bem das Wm iim ii€mnAmla% dei; li,?gäcmlligSr§°§—° wa Fragen auf weiitne nnecssnleilelnäe ami ga €l’lSl€ €l'l G OI' CH BH U — # 

· · ·· Antworten im Sinne von "de gustibus 
Fml massandas Wlldwassar trag,. die Renaturierung der Gewasser _ n 

zu l* 0rdem_ non est disputandum gegeben werden 

Schon 1998 gelangte Franz Weber als konnen- ES geht hier mcht “m_ Ge' 

Präsident der Stiftung Giessbach dem G8S¤tZ|i¤h¤ S‘?l‘ma°l‘SS“°h°· S°“‘l°’?‘ ‘}I“ et>Jel<t¤· 

Schweizervolk an den Bemer Regie- $ChLItZb68tlmmung6n Welliäleleheällg etifehälltäleh 
rungsrat mitdem Gesuch, "die einziger- Seee te eh_ e U er tt eh- 

nge, durch den Ablauf der Konzession 
Als ‘9‘i8 °“?° t"“tZ‘e“*‘“ee "°“Z°S‘ dem em Bed ven *’·<=¤$S<> oder ¢¤¤<·= 

, entstehende Gele ellhelt walll.Zlmeh_ 
Slen lltl tlle Nutzbannachung des Skulptur von Giacomettr zu verstehen

· 

d _,b h
g 
t keine Konz 

. Giessbachs erteilt worden war, war es und als Kunstwerk zu Schätzen braucht 
Ilgääugu

u 
rteäeäup sondcm 

noch üblich, dass Kraftwerke in der Nä— man ein Kunstempündcn,
i 

welehes 

been als ril eteiiteséendes Wildwasser ill 
l‘° zum Teil ¤¤g<=b<>r¤¤„ aber dvch 

l _ ., wurden. Den Fragen der Erhaltung der hl ll f 
· ·· · 

vollen Urkraii der Natur zumk- Name Wurde leider ee zu wenig Beeeh_ Aghäiä felältleß gehen" ' 
tung geschenkt Heute ist dies zumin Li a es SIC ml em 

_ 
. 3 _ 

r
· 

.,*5. andschaitsempfmden, welches 
_

s 
r Das ständige Abzwergen von bedeuten- dee auf g¤S¤tZl¤5=h¤ä Ebene vwl lbeqsm seintrtsteiier, Dtenten Maler;undtMiä- 
· 

den wassennengen führt m Hrtzepeno- Wes heute fehlt let hteht der sesctzlwlle ker vermittelt haben. 
·

° 

den zu einem fast völligen Veisiegen Sehtltzt Scndem die konsequente An- 
_ l 

des Wasserfalls und dadurch Zu einem Wemltmgflet Gesetze durch die VeYW3l· Da nicht von jedem Beamten jenes 
empfindlichen Verlugt 

ai;) Theénheit 
t¤¤sSb¢h¤rd¤¤- 

de 
. von Bildung erwartet 

_ 
werden 

e 
und Anrnktivität des iess ac a .Ho— Al 

· ·

A 

· - *°*‘tl,;| the im Elheeihätzütlgieihßß 

praehtvollsten Natursc utzge 1ete nic tj sie t etzeber den Ein- 

. 

¤·¤¤«=tS¤hw¤tzS¤¤¤¤mg¤¤¤ E¤¤¤r¤¤· XSE $‘ n°Ääi§‘iÄL‘lti€§?§‘ä‘§§S“E§€L‘t’ ne;tB <>¤ Fa<=M<¤mx¤e¤i¤¤¤¤t wr- nett 

sonderem Masse ne ngesetnnene Beetuemg 
Anarkanntas Naturdenkmal - 

Erhaltung oder jedenfalls geöeelmögllglg 
che Schonun verd' Artik I6 d Mit dem Regierungsratsbeschluss vom E 

__ 

telleh ( e es Güulehten der Eidgenössischen Name 
” 

Dezember wurden Gl€SS· Bundesgesetzes uber Nana- lmd Hel- 
und Hcimatschutzkommisl siorl

l 

em é_ 
bachfälle zum Naturdenkmal Nr. N m¤t¤¤h¤tZ>- 

hell werden wie De Jürg Lclmbacger 
_ 

100.R.8 im Sinne von A¤“¤k¢l __32 der Artikel 33 des Gewässerschutzgesetzes schreibt, kommt diesem Gutachten 
Bemer Kantvnsverfassung eTl<lel°t- Die sieht ausdrücklich vor, dass keine Was- grosses Gewicht zu: "Das gilt insbeson- 
Schutzbestlmrnungen 

dleslei 
hl‘l8t¤F— serenlnahmc dort erfolgen soll, wo das dere tür die dem Gutachten zugnmde- 

lg 

denkmals Vefhleteh ausdwc le - Gewasser als Landschaftselement be- liegenden tatsächlichen Feststellungen.
V 

"a) Jede Beeinträchtigung des natür- 
deutend lee Vett tlmell die Entwheidsbqhörde 

lichen Wasserablaufs" Ebenso klar ist Artikel 22 des Bundes- 
nur aus ulmgceüruudeu. ¤bW¤¤¤h=¤·»

- 

. . . . gesetzes über die Nutzbarmachung der etlva d°“’ wo dl? Expertise Imümee 
l 

Ja die Giessbachfalle wurden sogar ms 
Wasscrkeäftee Lucken oder Widersprüche enthält." 

Bnndesmventar der Landschafts- und 
_ 

(Schriitenfolge VLP/ASPAN, Bundes- 
i Naturdenkmäler von nationaler Bedeu- "Naturschönheiten sind zu schonen und inventare, Seite 66).
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Verzicht auf Schonung des Schutzobjektes. Ein Ab- nach Jahreszeit) tragen dieser Forde- 

jagliche Wasserentnahme weichen von der ungeschmälerten Erl rung nur teilweise Rechnung. 

lm Felle Glesebacll clslilllele am 2 l· lle' deitliiliitiitiiitägnetiiiäcileiiiilieiigltiigirliiteltiltii Die definierte Mindest-R@SiwaSS¤r— 

blllal Zlllll (lle Eldgelloesleclle l\lallll” 
in Erwägung gezogen werden, wenn ihr menge Vdn 60 l/S lltll die Dauer van 

nllld ll‘“?ll“€llS°ll“lZl‘°““Ill.§l°ll 
cm S"" 

bestimmte gleich- oder höheiwertige Sechs M<>¤¤t<·=¤ mag d¤bei_i<=dd¤h nicht 

Regfelllgiltr Vollglil 
K' 

Interessen von ebenfalls nationaler Be- Zu beti nedtgen· Die Qdhlltät des WeS· 

l lll llll vom e lclal ' llggls Clg deutung entgegenstehen. In der folgen- 
Senlndlles tet Wedel eptleeh ndeh 8l<n· 

unterzerchnetes Gutachten mit folgen- den Bnnnnllnng gilt ns nnfznznlgnn Stlseh err~llllt_ Anlässlich des Allgem 

der Schlussfolgerung: Wgshalb und auf wglchg Wglsg das S(?h€II]S VOTIZI NOV€lTlb€l‘ stellte 

"Die Einmaligkeit der Giessbachfalle jekt ungeschmälert zu erhalten oder die Delegöttdn det ENHK fest. d@SS die 

und die damit verbundenen Schutzziele weitgehend zu schonen ist. lt;/ndsehldlnsdsthensehellg |ttlenen 
den 

l 
d· h ··l 

rt Erh l- __ _ __ 
asser a es ers rm ereic von ca. 

t_ A} Fw die l3eW¢¤¤¤g_d¢r ¤¤lgg§l=hm¤ier· rse hg wahrgenommen und daher als 

jegliche Wasserentnahme im Giessbach iälsßll 6:1 genügend etlllllt beurteilt werden- Mit 

lgt daher zu 
IC dem RÜSIWHSSGTITIO- 

glllll ' 

_ 

er less, ae Zele ne 
__ 

Sle 
dell wird diese Mindest-Restwassen 

In der letzten Nummer des JOURNAL durch eine hohe Vielfalt an Gewasser- menge von ed l80 l /S Während Slehen 

FRANZIWEBERI wurde bereits struktur, Relief und Sinneseindrticken Monaten (Oktober _ Ahrll) klar Unten 

ausführlich aus diesem Gutachten zi- aus. InAbhangrgkeit von Jahreszeit und Schelhen 

tiert. Deshalb seien hier nur ein paar Wetterlage wirkt der Giessbach mit nei- 

Passagen hlerausgehoben, wlelche ver- nen hlaimaäallen (ganz ulntehschiedllehz Dic natürlichen, durchschnittlichen Ah_ 

anschaulic en, wie die Fac leute den m rü j r un nac egen a en lhtccmcrtgcrr hctrdgch im Gicsshetchld 

landschaüsästhetischen Wert der Giess- stürzt der Giessbach weiss schäumend doch Während 10 Mchgttch (März _ De_ 

bachfälle beurteilen: in 
h4 Wässeirfällen odlerim Spéäsomnler 

Zcmbcr) mehr als 209 l/S (ReStWetSSer_ 

- · · · wä ten en Tree enpetle en ar bericht Abb. 5, Seite ll). Ledi lich
'

n 
Wlc belclls lll del UmS°t“e‘b““g del fliessend in den Brienzersee. Das Spiel den M rt te januar und Fchrttér r dit- 
Schutzziele des BLN-Ob ektes Nr · 

O tl ll e 

.. .. 
l 

‘ von Licht und Schatten, der hdlic Grad zien sich die nnttinichc Ahrineemcn e 
15ll Giessbach aufgezeigt wurde -- · -- ·

g 

stehen die Giessbachfalle im Zentruni 
namrllchcr Geräusche wie-das Wessel- auf dlllellselllllllllell ca' loo l/S' 

d S h b. k N h Anh l 6 
tosen und —rauschen, die Grscht, die ho- 

Nän gcntägldäbgfen besgndcnnt lens 
he Lnrtrenchtigkeit und die Kühle sind Die netiiniche nnd sich in Anlehnung 

. .. 

” 
besonders gut wahrnehmbar und ver- an Jahreszeit und Wetter verändemde 

sel 
lllll dlllef llllgesellälllllelle ttfnheltutng stärken das Bild dieses imposanten Ge- Wassermenge stellt das zentrale Bewer- 

0 elle ell a S um le gloss og le e 
birgsbaches. Das für den tungskriterium der Qualität dieses Ge- 

Besucher starke Wahmeh- birgsbachs dar. Vor diesem Hintergrund 

men dieser herausragen- wirkt sich jede teclmische Beeinflus- 

den landschaftsästheti- sung der Abflussmenge negativ aus und 

„ 
schen Sinneseindrücke stellt daher eine konkrete Beeinträchti- 

prägt die ausserordentlich gtmg des Schutzzieles dar. Eine unge- 

hohe Qualität dieser Was- schmälerte Erhaltung der Giessbachfal- 

» serfalle. Die Giessbachfäl- le verlangt daher den Verzicht auf jegli- 

ä 
le galten auch als beliebte che Wasserentnahme." 

l ” 
* 

· Motive zahlreicher Maler 
' 

tmd Dichter. Selbst Goethe 
l 

rt-- l- h l t h 
·· 

fl 
charakterisierte die Giess— 

r um lc e n amssena wagung 

r lé¤<;lif‘äl1¢D miis fdigdnden Der Entscheid der Ben-, Verkehrs- und 
—” el en? 

°° em tin“Z entge· Energiedirektion, den nun das Verwal- 

gen ‘ Sehäunlt er mnttg ‘ tungsgericht zu beurteilen hat, gründet 

«·—i·r· stufenweise — Zum Al9· auf einem folgenschweren Fehler. Er 

e 
gmnd · verweist auf Vorbehalte von mehreren 

Das vielfältige und retseh Aemtern, welche meinten, es gehe um 
weehselhde Bild der die Frage der Interessenabwägtmg zwi- 

Glesshaehlälle lh Ahhäh_ schen einem Recht auf Konzession und 

giglkcit voh Jahreszeit und einem Anspruch auf Erhaltung der 

Wetter muss weltgehehdst Giessbachfalle. Es geht hier aber um ei- 

h lt bl 
·h _E· tllr_ 

ne neue Konzession, wobei vom Um- 

üI;:l·;S?IÖi6li~;1§;cSÄ1bI;?uSS_ stand, dass früher eine Konzession be- 

reglme let dazu Vdh Zehtrd_ stand, abstrahicrt werden muss. 

in 

· 

in 

I 

, gägliägnlcätägänpäzgääiiz hat das Verwaltungsgericht das 

' 
J 
tllll 

_ 

·‘ 
‘ 

‘ -ten Restwassemiengen 
O ° 

Perfekte Emhezt von Wald, Mldwasser und 
(60, lol), 150 und 200 l/S |C ILS.
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KULINARISCHE HOHEPUNKTE DER KULTURELLE SONNTAG 
UND BALLE IM SALON DAVINET 

Samstag, 28. April, 18.30h 13. Mai, 16.30h 
Ball der Aktionäre - Unterhaltung, Tanz, Galabuffet Vladimir Tchinovsky (Yehudi Menuhin-Schule) 
Fr. 99.-- pro Person, Abendtoilette und Tobias Schabenbcrger,Violinen—K1avierkonzert 

Sonntag, 13. Mai, ll.00h - 15.00h 27. Mai, 17.00h 
FI'Üh_i3hl'S-BI'UI’1Ch mit dem Ensemble ,,1.,3 D3l’1Z3“ Klassik und R0lT{amik DUO 
Rejchhamgcs Bmnehbuffet 5 F1; 65_-- pyg person Claude Starck, Violoncello und Urs König, Klavier 
(inkl. Begrüssungscüpli und F rühstücksgetränken)3. 

Juni, l7.00h 

Samstag, 19. Maj, ]8_3()h Ich hab manch Lied geschrieben., Musik und Poesie, 
Bau ,,we„„ der weisse Flieder wieder blüht“ E- R¤s¤¤aSS—N¤SSba¤¤¤¤¤ P Ragaz, Ch- Rü¢22 
Apéritif, Musik, Tanz, Wiener Operettenlieder 
und Galabuffet, Fr. l60.-- pro Person, Abendtoilette l0• ·I‘“!i• l6•30h

_ 

,,Dre1-Smnen-Fest", Orchester Spiez 

Samstag, 2l. Juli, l8.30h 
James Bond’s Sommemachtsball ,,G0ldfinger" l· Juli, l6·45h 

_ _ _ 

Apemlg Tanz, Show und festliches semmerburrei „I$¤¤tg=r Kaff¤¤?" „ em kurwser Emakter 
Fr. 195.-- pro Person, Abendtoilette ,,Dress to impress!" mn vwl Kaff°°» L‘°b° und Muslk 

sonntag, 19. August, 11.00h - 15.00h 8- Juli, 16-45h 

gommepßmneh mit dgm Enggmble ”La Danzig linsenible Clamo - Ein unkonventioneller Blick 
Reichhaltigcs Bmnchbuffet a Fr. 65.-- pro Person ¤b¢r vwr J¤hrh¤¤d¤¤¤ Sx>¤¤¤S¤h¤r M¤S¤k 
(inkl. Begrüssungscüpli und Frühstücksgetränken) 

15. Juli, 16.30}} 

_ S t b 18_ h Vladimir Ciolkovitch und sein Kosakcnen mble: 

äzmäägäi {gas igägä di? grüggn Mamclste Russische Kirchengesänge und Volksliedeäe 

Ein Abend mit Sherlock Holmes 1 

t 

.
* 

Apéritit] Musik, Tanz, show und Galabuffet 5· Ausw, 16—45h 
5 __ _ _ _ 

lg Fr. 150.-- pro Person, Abendtoilette K¤mm¤r¤¤¤¤¤¤b1¤ AVS Amßta Z¤¤¤h, S¤'¢¤¢hq¤¤¤*¢¤ 
.§ 

Samstag, zo. okteber, 18.30h 2- S<=v¢¢¤¤b¢% 17-0% 
_ i! 

Schlussball ,,Ein Ball in den verrückten 20-em" §;S°;!‘l§° 1‘(;[“°‘*$}?°‘°"“· I$l°V‘°“l‘%‘=“*°“ 
I| 

Apémif, rm, Darbleäigeä, lieetllehes eeabuee ·*¤ ‘= =* ss Bsrliw 
sg 

Fr. 190.-- pro Person, en toi ette ,,ven·uekt 
16. Septembm 

Vi Romantische Galadiners Höhwßus m W¤89¢m¢f¢¤ ' 

, 
_l

l Dinieren im Zauber der Jahrhundertwende B°g°g‘“mg°“ m¥‘.W“$°‘@‘“°“· G°S““8‘L°“““8’M""k- 

Donnerstag, 12. Juli, 16. August und 20. September
‘ 

··'
‘ 

. 

ll 

Klassisches Table-d’höt¢ Diner bei Kerzenschein 30· SeHt°mb“}¥14·3qh
» 

md Tafelmusik im Davinet-Salon K?SP“‘**h“*“’ »·D“ Z=‘}b“*>“¢*¥ i 

_ 

1 

_ 
1, Fr. 120.-- pro Person, Abendtoilette · Em Eßh 

. .. - - -

1 

. „ 7. Oktober 20Ä30h 
_ ; 

· 
1‘ W1r empfehlen üuhzemge Reservation für alle Anlasse. 

Jqzztsoiréc lsophisticaud 

Für nähere Informationen über unsere Bälle, kulinarischen B‘rg‘t EHm°‘°°‘° und Band ' T“‘d‘“°“°u°‘” V°°“lJ°ZZ
_ 

H°h°punkt° und K°“z°rt°’ wmden $‘° mh bmc au 
Anffahrts-Kammerkonzert, 2gl. Mai, 21.15h 

_
l 

GRANDHOTEL Gmssßncn, 3855 B1uENz 
I 

äsélääzäg 
Ta““°r* Klavm md Smm H“y“m““‘}·' ·

_ 

TEL. .03}/952 25 
f/5; 

FAx 033/952. 25 30 - 
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Das Ludus Ensemble um Swim wieder 5_ 

li wwwgressbachch 
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jeweils So: 17. Juni, 12.‘August und 23. Sept., 16.00h 
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WV Malkurs mit Frau Vera Krebs, BernSonntag, 16. bis Samstag, 22. September 2001
1 

L 
EZ ab Fr. l'l45.--, DZ ab Fr. l'025.-- pro Person inkl. Halb Pension.
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I 

vom 30. SEPTEMBER BIS I9.0KTOBER 2001 

JEWEILS VON SONNTAG BIS FREITAG 

3 NÄCHTE IN EINEM UNSERER NOSTALGIE- ODER ROMANTIKZIMMER, INKLUSIVE 

REICHHALTIGEM FRÜHSTÜCKSBUFFET UND KÖSTLICHEM 6-GANG ABENDMENU 

FÜR NUR 

FR. 444.- PRO PERSON
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